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. * Allgemeine Ueberſicht. 


Wdetterreichiſche Monarchie. Se. Kaiſerl. Hoheit 
bebe Karl iſt an einer Rippenfell⸗Entzündung er⸗ 
Ihe ti obgleich der Zuftand des hohen Kranken anfangs Be⸗ 
he erregte, fo iſt doch ſchon einige Beſſerung eingetreten. 
18 chweiz. Der Große Rath des Kanton Bern hat am 
ben den. nach viertägigen Debatten, eine umfaſſende Re⸗ 
5 der Verfaſſung beſchloſfen; nur zwei Stimmen waren 
wem. Der Antrag des Herrn Hünerwadel, die zu er⸗ 
ud an Kommiffion folle gleich auf Abänderung der $$. 95 
6 der Verfaſſung Bedacht haben, damit der Verfaſ⸗ 
di "Rath auf legalem Wege (d. h. nach einem Jahre) zu 
10 ® gerufen werden könne, wenn etwa die entworfene Ber: 
alt, in den Urverſammlungen nicht angenommen werden 
dd ging mit großer Mehrheit durch; eben ſo ein anderer, 
erden Regierungs⸗Rath Leibundgut geſtellter Antrag, daß 
in d eſchluß des Großen Raths, ſo wie er laute, dem Volke 
ige Urverſammlungen zur Annahme oder Verwerfung 
egt werde. 


Inunkreid. In beiden Kammern waren die Verhand⸗ 
n über die Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede des Kö⸗ 
| Dien der Tagesordnung. Die Pairs Kammer hat die 
mu zen darüber nach achttägigen Berathungen am 16. Ja⸗ 
| dun „endet und die Gegen⸗Adreſſe mit 120 gegen 23 Stim⸗ 
dp, „genommen. Aus den gepflogenen Debatten erhellt, 
' wa einifer Guizot fich offen über manche Punkte der 
kreich gegen das Ausland beobachteten Politik aus⸗ 
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ſprach. Z. B. über die ſyriſchen Angelegenheiten. Aus 
den Darlegungen des Miniſters erfährt man, daß Frankreich 
die Chriſten im Libanon fortdauernd in Schutz nimmt und 
von der Pforte verlangt, daß wieder ein Prinz der Familie 
Schahab die oberſte Gewalt im Lande bekleide. In der Po⸗ 
litik wegen Texas, äußerte Hr. Guizot, ſei die Regierung 
ſehr umſichtig zu Werke gegangen; der Plan, mit England 
gemeinſchaftlich die Unabhängigkeit von Texas vor und gegen 
Jedermann zu gewährleiſten, hätte die Intereſſen Frankteichs 
gefährden können; es ſei daher nichts geſchehen, was den 
von der texianiſchen Bevölkerung ausgeſprochenen National⸗ 
willen beeinträchtigt hätte. Auch die Verhältniſſe Frank⸗ 
reichs gegen Buenos-Ayres kamen zur Sprache. Dar⸗ 
über äußerte der Miniſter: Die Invention Frankreichs und 
Englands in dieſer Angelegenheit, geſchehe keinesweges um 
Roſas zu ſtürzen, noch um ſich in die inneren Streitigkeiten 
dieſer Staaten zu miſchen, ſondern blos deshalb, um die 
Eroberung und Vernichtung der Republik des Uruguay zu 
hindern und die Intereſſen der Franzoſen, welche Verſen⸗ 
dungen nach dem la Plata machten, ſo wie die der dort woh⸗ 
nenden Franzoſen zu wahren. — Aus Afrika ſind wieder 
unerfreuliche Nachrichten eingegangen; ſelbſt die Depeſchen 
des Marſchall Bugeaud ſind nicht den Erwartungen gemäß. 
Unerhörte Mühſeligkeiten hatten ſeine Kolonne erſchöpft, und 
während der größte Theil feiner Reiterei im Oſten befchäftige 
war, ſuchte er die zahlreiche Reiterei Abdel Kaders mit ge⸗ 
ringeren Streitkräften auf. Daher war das Gefecht mit 
Letzterem nicht fo glänzend, wie früher, wenn auch Abdel 
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Kader ſich zurückziehen mußte. Noch immer weilt die ſer 
Emir in der Mitte des Landes. Die Entfernungen, der Auf⸗ 
ſtand, das unerwartete Ausweichen Abdel Kaders hinderte 
die Sammlung einer zureichenden Maſſe Reiterei; dennoch 
glaubte der Marſchall durch das Gefecht Abdel Kader verhin⸗ 
dert zu haben in die Provinz Algier einzudringen. In wie 
fern dieſe Hoffnung ſich erfüllen wird, muß die Zukunft zei⸗ 
gen. — Am 30. Dezbr. traf der Marſchall Bugeaud in Or⸗ 
leansville ein, verproviantirte ſich daſelbſt, und marſchirte 
am 31. Dezbr. nach dem Wed⸗el⸗Hardſchem ab, um Abdel 
Kader nach Süd⸗Weſt zu drängen. Uebrigens vernimmt 
man, daß die von Herrn Bugeaud in Perſon befehligte Ko⸗ 
lonne in der That in der bedauerlichſten Lage iſt. Die Eil⸗ 
märſche, die Regengüſſe, der ſchlechte Zuſtand der Wege und 
die Entbehrungen haben eine ſehr große Anzahl Leute kampf⸗ 
unfähig gemacht. Was die Reiterei anbelangt, ſo kann man 
ſagen, daß ſie nicht mehr vorhanden iſt. Die Pferde ſind 
faft alle dem Hunger und den Anſtrengungen erlegen, fo daß 
der Marſchall genöthigt war, dem General Lamoricière den 
Befehl zukommen zu laſſen, ihm in größter Eil ſeine ganze 
Reiterei zu ſchicken. Dieſer General, welcher Frenda, einen 
unter den gegenwärtigen Umftänden wichtigen Poſten, be⸗ 
fegt hielt, war, um den Weifungen feines Vorgeſetzten zu 
gehorchen, genöthigt, ſeine Schwadronen durch die des Ge⸗ 
nerals Korte zu erſetzen, der, um die ſüdliche Gränze nach 
Daira und Saida zu nicht ohne Vertheidigung zu laſſen, ſich 
durch den Oberſten Walſin d'Eſterhazy, der im Norden ftand, 
erſetzen ließ. Es iſt das nicht Alles. Am Tage vor der 
Schlacht im Temda⸗Thale hatte Bugeaud nur noch für 24 
Stunden Lebensmittel, und er hatte deren von dem General 
Lamoricis re verlangt. Dieſer, Dank feiner umſichtigen und 
menſchlichen Politik, hat in der Subdiviſton von Maskara 
die Sicherheit in ſolchem Grade wieder hergeſtellt, daß er ſo⸗ 
fort einen ſtarken Transport von Vorräthen an ſich ziehen 
konnte, wovon der Ober-Befehlshaber feinen Theil erhielt. 
Spanien. In der Nacht vom 8 — 9. Jan. iſt der In⸗ 
fant Don Enrique, von einem einzigen Kammerdiener be⸗ 
gleitet, mit dem Poſt⸗Courier nach Coruna und Ferrol abge⸗ 
gangen, wo er den Befehl über die neu erbaute Korvette 
„Villa de Bilbao“ übernehmen ſoll. Allem Anſchein nach 
wird der Infant den Befehl erhalten, mit dieſem Schiffe 
nach der Küſte von Haiti zu ſegeln. Die Miniſter wollen 
nämlich ausfindig gemacht haben, daß ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung dieſer Inſel geneigt wäre, ſich der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung zu unterwerfen, und geben vor, dieſe Stimmung be⸗ 
nutzen zu müſſen! Jedenfalls iſt das Schickſal des Infanten 
zu beklagen. Wenn aber ſein Betragen ſich nicht rechtferti⸗ 
gen, ja, kaum entſchuldigen läßt, ſo darf man doch nicht 
verkennen, daß es ſeine natürliche Erklärung in einer trau⸗ 
rigen, durch ihn ſelbſt nicht herbeigeführten Verkettung von 
Umſtänden findet. Unter dem ausſchließlichen Einfluß einer 
Mutter erzogen, deren unheilvolles Eingreifen in die natür⸗ 
liche Entwickelung der Geſchicke dieſes Landes ſchon vor dem 
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Abſterben des letzten Monarchen den Grundſtein zu den Zul, 
ſtigkeiten der Königlichen Familie legte und die Flammen! 
Bürgerkrieges anfachte, erhielt der Infant ſpaͤterhin ken 
andere Bildung, als die, welche der kurze Aufenthalt in ein 
Pariſer Lehr⸗Anſtalt ihm gewähren konnte. Eſpartero ga 
ihm zum Reifebegleiter einen Mann, der eine Zeit lang 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſtan 
hatte und vor kurzem, angeblich wegen bedeutender Kaffe 
Defekte, feiner Stelle als Schatzmeiſter der Ritter⸗Ot 
entſezt wurde. Das müffige Leben am Bord eines Krit 
ſchiffes, in Geſellſchaft ungebildeter Offiziere, konnte glich, 
falls nicht dazu beitragen, dem Geiſte des Infanten eine | 
ner würdige Entwickelung zu verleihen. Im vorigen Som 
mer ſah er ſich von dem Miniſter⸗Präſidenten in Barcelonn 
mit Auszeichnungen überhäuft und von der herrſchenden Pa 
tei als den geeignetſten Bewerber um die Hand der jung 
Königin aufgeſtellt. Dennoch hielt er ſich zurückgezeg 
und erſt jetzt ließ er ſich durch gewiſſe Intriguen, bei de 
der ſo eben bezeichnete frühere Reifebegleiter eine Haupt 0 
übernahm, zu dem Schritte verleiten, der ihn mehr noch 12 
Europa als vor ſeinem Vaterlande bloßſtellt, und ihm vil 
leicht auf immer die Pforten einer glücklichen Zukunft ur 
ſchließt. — Die Debatten über die Adreſſe im Kongreſſe uch, 
men an Leidenſchaftlichkeit zu. So beſchuldigte der Finan 
Miniſter eine Verbindung von 32 Deputirten, einer 
ſchwörung. Die Aufregung, die dieſer Aeußerung folgt 
iſt ſchwer zu ſchildern. Von allen Seiten tief man den? 
niſter zur Ordnung, und er ſah ſich gezwungen, ſeine Wo 
zurückzunehmen, gerieth aber beftändig auf denſelben Abwet⸗ 
Der Miniſter des Innern erblickt überall Verſchwörung 
Am 9. Jan. erneuerten ſich dieſe Auftritte. Der Mini 
des Innern drohte dem Deputirten Orenſe mit geballter au 
und nannte ihn einen „Verleumder“. Kaum hatte er dil 
Worte ausgesprochen, fo ſtürmte eine große Anzahl der auf 
putirten, den angebotenen Kampf aufzunehmen bereit, 
ihn ein. Die Zuſchauer in den Gallerien geriethen in 77 
Begeiſterung, wie man ſie ſonſt nur bei Stiergefcchten gi 
trifft, und in dieſer Verwirrung hob der Pröſident die 
gung auf. 
Portugal. 
in Perſon eröffnet, 
ordentlich glänzend. 
Rußland und Polen. Se. Majeftät der Kaiſer f 
am 12. Jan. wieder glücklich zu St. Petersburg eingete⸗ 
fen. Nach Allerhöchſtdero Rückkehr empfing der Thea 
ger folgendes Reſcript: „Als Ich zur Abreiſe in's Aus! 
Mich anſchickte, die Kaiſerin, Ihre Mutter, dorthin zu 
leiten, übertrug Ich Ihnen die Verwaltung eines 9 
Theils der Regierungsgefchäfte, in der vollen Zuverſicht, 9 
würden Meine Abſichten und Mein Vertrauen zu Ihnen 
kennen und Rußland zeigen, daß Sie Ihres hohen Ber 
würdig ſind. Nachdem Ich nunmehr, mit dem Bale, 
des Höchſten, heimgekehrt bin, habe Ich Mich überzeugt, 
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une Hoffnungen, zur Freude Meines Sie zärtlich lieben 
Ku aterherzens, ſich erfüllt haben. Zu mehrerer Beur⸗ 
ung Meiner Zufriedenheit ernennen Wir Sie zum Ritter 
„ erſter Klaſſe des heiligen Apoſtelgleichen Fürſten 
imir, deſſen Diviſe: Nutzen, Ehre und Ruhm, Sie 
5 Aa dechin daran mahnen wird, was für Rußland zu 
die Vorſehung Sie berufen hat.“ — Vom Kaukaſus 
A Sieges> Berichte eingegangen. Drei verfchiedene 
md Bergbewohner, 12 — 14,000 Mann ſtark, waren 
bier A Heerhaufen am 12. Dezbr. in das ſchamchal'ſche Ge: 
lu d in Zudachar eingefallen. In mehreren Treffen 
lubſen ſie aber die Ruſſen und ſtellten in dem bedrohten 
0 ich die Ruhe wieder her. 
Lahe echenland. Das neue Jahr hat unter den gün⸗ 
S090 Auſpizien für Griechenlands Zukunft begonnen. 
(hi an dem erſten Tage iſt die höchſt wichtige Frage ent: 
en worden, ob Kolettis die Leitung der Regierung be⸗ 
Sten oder ob das Land in Fractionen zerſplittert, und, ohne 
„mann am Ruder, feinem ſicheren Untergange allmä⸗ 
8 buegengehen ſolle. Dies Problem iſt am 2. Jan. auf 
Rio, itdigenbfte Weiſe gelöft worden, und Kolettis hat 
Un einen ſo entſchiedenen Triumph gefeiert, daß nicht 
dern fein Miniſterium geſichert, ſondern auch als mächtiger 
pe Bu betrachten iſt. 
Kupgan nigte Staaten von Nord⸗Amerika. Die 
uhmedme von Texas in die Union iſt nunmehr durch An⸗ 
me der Verfaſſung des neuen Staates von Seiten beider 
bar sit des Kongreſſes definitiv erfolgt. Am 29. Dezember 
Uchte der Präſident die Anſchlüß⸗Akte durch feine Un: 
int ſanctionirt. Ein anderes Dekret macht Texas zu 
ri teuer⸗Bezirk, und Galveſton, Velasco, Corpus 
dm, und Sabine find zu Eingangshäfen beftimmt wor: 
u. T Jetzt wurde im Kongreß die Oregonfrage lebhaft 
nicht delt; die demokratiſche Partei hatte durchaus noch 
ih hre kriegeriſche Sprache gegen England gemäßigt, und 
An den Beſtrebungen, das ganze ſtreitige Gebiet für Ame⸗ 
Do Ausschließlich in Anſpruch zu nehmen, nachgelaſſen. 
iR fehle es auch nicht an energiſchem Widerſtande. Noch 
wem Kongreß nichts gethan, und alle kriegeriſchen 
Tpreaſtrationen beſchraͤnken ſich lediglich auf leeres Wort: 
St. nge; von den anerkannt tüchtigſten und beſonnenſten 
Ihre gu Männern der Union wird dem Frieden das Wort ge⸗ 
en und man erwartet eine friedliche Löſung des Streites. 


Luc Italien. 

ada, 2. Jan. Am 30. Dezbr. v. J. iſt Se. Kaiſerl. 
der Erbprinz mit ſeiner erlauchten Gemahlin hier ein⸗ 
und mit Jubel empfangen worden. Außer anderen 
eiten war die Stadt an drei Abenden glänzend er⸗ 


din g Spanien. 
Napallerie-Regiment des Infanten Don Francisco 


de Aſis, älteſten Sohnes des Infanten Don Francisco de 
Paula, iſt von Pampelona nach Palencia verlegt worden 
und jener Prinz dorthin abgegangen. 

Eſpartero hatte als Regent verfügt, daß den im Militair⸗ 
dienſt angeſtellten Infanten keine anderen Ehrenbezeigungen, 
als die ihrem militairiſchen Range gebührenden erwieſen wer⸗ 
den ſollten. Dieſe Verfügung hob der Miniſter-Präſident 
Narvaez als eine die Würde des Thrones verletzende Maß⸗ 
regel auf. So eben hat er ſie ausdrücklich wieder in Kraft 


geſetzt. 
Tür fei. 

Der Sultan hat dem Kapudan⸗Paſcha reichliche Geſchenke 
für die Mannſchaft der franzöſiſchen Kriegs-Dampffregatte, 
welche Reſchid⸗-Paſcha hierher gebracht hatte, überſchickt. 
Sie beſtehen aus einem goldenen mit Brillanten beſetzten 
Ehrenſäbel für den Kommandanten, goldenen Säbeln für 
die übrigen Offiziere und 50,000 Piafter für die Matroſen. 
Reſchid-Paſcha hatte ebenfalls dem Kommandanten eine gol⸗ 
dene, mit Brillanten beſetzte Doſe, den Offizieren goldene 
Uhren verehrt und den Matroſen 5000 Fr. geſchenkt. 


Dermifchte Nachrichten. 
Von London war bei dem National um einer Wette 


willen angefragt worden, wie hoch die franzöſiſche National: 


Schuld, zu Kapital berechnet, ſich belaufe. Der National 
erwiedert darauf, die franzoͤſiſche National: Schuld belaufe 
ſich auf 4,788,869,040 Fr. Wenn man aber zu den Zinſen 
dieſer konſolidirten Schuld hinzurechne, was für den Til⸗ 
gungs⸗Fonds, was als ſpezielle Anleihen, als Zinſen der 
heimzahlbaren Kapitalien, als lebenslängliche Schuld ꝛc. das 
Budget belaſte, fo finde man eine jährliche Ausgabe von 
ungefähr 380 Mill. Fr., was ein Kapital von 8 Milliarden 
darſtelle. Und dieſe Summe ſei unter der wohlfeilen Juli: 
Regierung noch fortwährend im Wachſen. 

Im Londoner Poſt-Büreau und deſſen Neben-Büreau's 
ſind gegenwärtig 1600 Perſonen angeſtellt, worunter ſich 
781 Briefträger und über 200 Briefſortirer befinden. Zum 
Gebrauche der letzteren find jetzt im General-Poſtamt zwei 
neue und ſehr geräumige Zimmer eingerichtet worden. 

Die Herzogin von Berry wäre neulich in Venedig beinahe 
erſtickt. In ihrem Schlafgemach hatte man ein Kohlenbecken 
angezündet; als ſis ſich zur Ruhe begab, achtete fie nicht auf 
den Kohlengeruch, welcher ſich zu verbreiten begann. Nach 
einigen Stunden erwachte die Herzogin unter heftigen Kopf: 
leiden und allen ſchmerzhaften Empfindungen, die der Er⸗ 
ſtickung vorausgehen. Kaum hatte ſie noch ſo viele Kraft 
um Hülfe rufend, ſich von ihrem Lager aufzuraffen, in deſſen 
Nähe ſie, nachdem ſie kaum einige Schritte gethan, bewußt⸗ 
les niederſank. Doch in Folge ſchleunigſter Hülfe, die ihr 
gebracht wurde, kam ſie bald wieder zu ſich, und am folgen⸗ 
den Tage war ſie, bis auf einige Mattigkeit, völlig wieder⸗ 


hergeſtellt. 
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Shloß 


Herr Jedemin begab ſich bald zur Ruhe und Heſekiel be: 
gleitete ihn in ſeine Schlafkammer. Der alte Herr ließ, 
als er über die Schwelle ſeines Schlafkabinets getreten war, 
feinen Stab fallen und fügte halblaut zu Heſekiel: Das war 
der letzte Sturm meines Blutes, Heſekiel, hinfüro werde ich 
ſchweigen zu Allem, was da geſchehen mag im Hauſe, denn 
ich fühle es, die Furcht vor mir iſt gewichen, weil die Kraft 
aus meinem Gebein hinweg iſt, die Ehrfurcht aber iſt ein 
Unding, wenn ſie ſich nicht zur That beweiſt. Ueber des 
greiſen Mannes Lippen ging nun ein bittres Lachen, in dem 
ſich Schmerz und Zorn miſchten und er redete weiter: Wie 
Sie bereit waren, den Junker zu ſchützen, — gegen mich! 
oh, in dieſem Schutze liegt der Ausdruck bittrer Wahrheit, — 
hinweg mit mir! dieß Schloß will ſeinen alten Herrn begra⸗ 
ben. — Heſekiels Auge wurde naß, als er ſeinen Gebieter 
fo ſprechen hörte, aber feine Gewohnheit das Recht zu ver: 
theidigen, konnte er nicht unterdrücken und ſo gab er ſich die 
Mühe, Herrn Jedemin zu beweiſen, daß der Junker grade 
ſo und nicht anders handeln gekonnt, da Herr Budowetz ihm 
etwas zugemuthet, was er eben mit ſolcher Sprache hätte 
zurückweiſen müſſen. — O Du Thor! rief der Greis, — 
fehlt es Dir denn ganz an Sinnen, daß Du nicht ſiehſt am 
hellen, klaren Tage? Soll ich Dir's erſt ſagen, damit Dein 
Gehirn es faßt: er iſt in Prag in die Schlingen jenes Weides 
gefallen, das unter dem Deckmantel des Geheimniſſes junge 
Edelleute ablockt von unfrer Parthei und fie für Ferdinandus 
wirbt. Das iſt's! das iſt's! — ein Verräther iſt er ge⸗ 
worden an unſrer Sache, ein Verräther und darum ver⸗ 
ſchweigt er auch die Namen dieſer kaiſerlich Geſinnten mit 
ſolcher Hartnäkigkeit. — Heſekiel ftellte in dieſem Augen⸗ 
blicke wirklich ein Bild der vollkömmſten Verblüffung dar. 
Was nach ſeiner Anſicht bis jetzt noch Niemand wußte, als 
er allein aus Herrn Florians eigenem Munde, davon redete 
Herr Jedemin mit ſo großer Gewißheit und Ueberzeugung, 
daß er, der alte Falkner, nicht anders vermuthen konnte, als 
Einer der Freunde habe nach Schloß Kazerow Botſchaft ges 
ſendet wegen dem Abfall des jungen Ritters und da er dieſe 
Meinung als die gewiſſe bei ſich feſtſtellte, ſo glaubte er 
durchaus keinen Verrath an feinem jungen Herrn zu begehen, 
wenn er aufrichtig, ſo viel als er ſelbſt wußte, dem Schloß: 
herrn mittheilte. Das Entſetzen des Letzteren war am aller⸗ 
größten, als Heſekiel erzählte, daß er während der drei Tage, 
welche er ſich in Prag aufgehalten, um Herrn Florian von 
dort hierher zu geleiten, Spuren bemerkt habe, als wär es 
nicht mehr ganz richtig mit der Anhänglichkeit an dem Pro⸗ 
teſtantismus Florians, ja er trage ſogar ein kleines, goldnes 
Cruzifix an einer Schnur auf der Bruſt und heute, als die 
Kloſterglocke von Plaß zu Abend herübergeläutet, habe der 
Junker ſein Barett gezogen nach katholiſchem Brauch. 

Herr Jedemins Geſicht hatte ſich gleichſam zu Schnee ent: 


Ka z er o w. 
(Fortſetzung.) 
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färbt, feine Lippen feſt zuſammen gekniffen, wieſen bau 
einen dünnen Rand, gleich einer verheilten Narbe, und n 
magern Hände, die auf ſeinem Schooße ruhten, bal lan 
zur Fauſt zuſammen. So ſaß er lange ſprachlos, f ad 
Wortes fähig; dann aber brach wie ein lang ſchwebt 
Gewitter, das der Sturm nicht herangelaſſen hat, der Ze 
des greiſen Mannes los und er rief, Heſekiels Arm kran! 
haft faſſend: Und Du hielteſt mich ab, ihn zu entebtln 
durch einen Schlag, ihm, der ſich ſchon ſelbſt entehrt 100 
Abfall und Verrath! Rufe ihn her auf der Stelle! Ich n 
Gericht über ihn halten, wie man über Ehrvergeſſene Grun 
bält. — Zum Erſtenmale widerſetzte ſich Heſekiel ſein 
Gebieter und den Zorn des greiſen Mannes kennend, 

er ſich vor ihm nieder und beſchwor ihn, die Nacht voll 
zu laſſen, die ihm beſſern Rath bringen würde. Gewiß fi 
der Junker noch nicht verloren, wenn auch verführt DU 
Syrenenkünſte und man dürfte den Verführern den Tri 
nicht laſſen, all' das Schlimme, was ſie vollbracht häte 
nicht wieder in das frühere Gleis bringen zu können. Aud 
würde, wenn ein ſo geachteter Name wie der der Griesbeck 
auf feindlicher Seite ſtehe, der Familie eine große Schuh 
daraus erwachſen und vielleicht gar ein Mißtrauen gegen f 
von allen ihren Freunden. Deshalb ſei es nöthig and 
Maaßregeln als die Strenge walten zu laſſen. Mein 

und Gott! rief Herr Jedemin außer ſich, — iſt es denn . 
plötzlich ſo weit mit mir gekommen, um zu heucheln, wol 
drein ſchlagen möchte und von der Erde hinwegtilgen, w 
giftig iſt! Warum lebe ich denn noch? — Es dauerte ande, 
ehe Jedemins Zorn ſich fo weit beruhigen ließ, um Heft 1% 
Vorſchlag zu beachten und in Anwendung zu bringen. A 
ternacht war längſt vorüber, ehe die Erſchöpfung, welche k. 
erregte Leidenſchaft bei dem Greiſe hervorbrachte, in ſo 17 
hem Grade geftiegen war, Daß.er tobtmatt auf fein Lager fd" 
Wirre Phantaſieen ſchienen ihn in dieſem Zuſtande zu peu 
ruhigen. Heſekiel, obwohl ſelbſt ermüdet durch den anſttel, 
genden Ritt des heutigen Tages, verließ fein Lager mit ke 
nem Schritte und hörte ihn oft vor ſich hinmurmeln: 0 
Eule — die Eule — e iſt alles wahr — Florian — 0 
mein Gott — die Eule — Unglück. — 

Die Lichter im Schloß Kazerow waren lange ſchon 1 
löſcht und tiefe Dunkelheit lag über dem Hofraum ausge! 

tet, nur in Roſimillas Schlafgemach brannte noch ein Lim‘ 
chen. Außerhalb dieſes Gemachs, deſſen Ausſicht unmittulbn 
in den Schloßgarten ging, der unter dem Fenſter ſich a. 
breitete, befand ſich ein Altan mit einem eiſernen Gelten 
auf welchen eine Glasthüre herausführte. Dieſer Altan ein 
nicht dazu gebaut, der Bewohnerin dieſes Gemachs un 
reizende Fernſicht zu geſtatten oder vielleicht der weibli N) 
Gefallſucht zu dienen, indem fie auf dieſem Altan ſte de 
von Anderen geſehen werden konnte, nein, hier herrſchtt“ 


a Stille, der Geſichtskreis war von dem innern Walle, 
elchem der zweite Hofraum lag, beſchränkt, zum Ueber⸗ 
fie verhüllten auch die hoch gewachſenen Lindenbäume jeden 
ten Blick und ließen nur den Himmel ſchauen, der ſich 
Alden Schloſſe wölbte. Im Sommer diente dieſer kleine 
da n zur Blumenpflege. Fräulein Roſimilla faß dann in 
zürmen Sommernächten mit der Laute zwiſchen den Kindern 
an MS, die ihre würzigften Düfte dankbar ihrer ſchönen 
ein auszuſtrömen ſchienen. Die Mondnächte waren 
fed kalt und rauh, die Blumen von dem Altane ver⸗ 
gen den, Roſimilla ſelbſt trat nur noch an ſchönen ſonni⸗ 
ur agen heraus und dann ſchaute ſie mit Betrübniß hinun⸗ 
tür N den kleinen Garten, in welchem der Herbſt gelbe und 
Nie Blätter verſtreute. In dieſer Nacht klangen noch 
elne Laute des Inſtruments aus ihrem Schlafgemach, 

Ah im Nachtkleide, das wie Schnee ihre üppigen Formen 
hart loß zu Füßen ihres Lagers in tiefem Sinnen und ihre 
en weißen Finger ſtreiften zuweilen, ihrer ſelbſt vielleicht 

der wußte, über die Saiten hin und entlockten diefe Töne 
7 Klage. Außerhalb aber befand ſich eine männliche Geſtalt, 
die ich vor Kurzem erſt mit Lebensgefahr über des Altans 
en nes Geländer geſchwungen hatte und nun in dem innern 
fete. Raume ſtand, das Geſicht an die Scheiben des Thür⸗ 
in 18 gepreßt. 


10, er drückte mit der Stirne die Scheibe entzwei und die 
en Sitzende ſprang erſchrocken mit einem faſt erſtickten 
al empor. In gleichem Augenblicke aber ſchien der 
enſtehende zu einem feſten Vorſatze ſich ermannt zu füh⸗ 
Cle taſch drückte er die Klinke der Thüre auf und trat in das 
oſet. Faſt erſtarrt ſah ihn die Jungfrau an, ſie erkannte 
m Jaroslaw, des Falkners Sohn. Als er ihr gegen⸗ 
fü fand, ſchien ihm die Sprache zu fehlen, vielleicht 
bar fe er die Verwegenheit feines Unternehmens, das Straf: 
1 55 deſſelben. Zwiſchen Beiden herrſchte eine Pauſe von 
Nude Sekunden. Roſimilla überwand das Entſetzen, 
. ches ihr der erſte Augenblick ins Herz gehaucht hatte, und 
ſüllragte mit der Hoheit, die ihr eigenthümlich war: Was 
iu das, Jaroslaw? — Welche Unverſchämtheit auch der 
zune Geſell vor Kurzem bei feinem Eintritt in dies ſtille 
to fräuliche Heiligthum bewieſen hatte oder vielmehr welch 
fen, verzweiflungsvollen Muth, der nichts ſcheut, und 
die äußerſten Schranken der Sitte überſprungen, ſo 
dual. er ſich doch wie niedergeſchmettert bei dieſer einfachen 
dag o ‚feine Blicke fielen im Bewußtſein des Verbrechens, 
click letzt begangen, zu Boden und ein leiſes Zittern durch⸗ 
Aach feine Glieder. 
& inweg! befahl Roſimilla ſtreng, — hinweg auf der 
wille und morgen früh bereite Dich, Antwort zu geben 
N dieſes nächtlichen Ueberfalls — fort oder ich rufe 
Saleſeadchen zur Hülfe, daß ſie das Schloß aus dem 
ganze b aufſchreien! — Da durchzuckte es ſichtbar Jaroslaws 
Geſtalt und er richtete ſein geſenktes Haupt raſch auf, 
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Mochte die Stellung dieſes Verwegnen 
feſte geweſen ſein oder war ſeine Leidenſchaft zu unbaͤn⸗ 


daß die dunkeln Locken auf ſeinen Schultern gleichſam auf⸗ 
hüpften und mit feltfamen Tone fragte er: Und das könntet 
Ihr thun, Roſimilla, Ihr, die auf ihren Knieen Herrn 
Jedemins wilden Zorn beſänftigte, weil ich einen gemeinen 
Hund von Läſterer das Zeitliche mit meinem Schwerte geſeg⸗ 
net hatte? — Es iſt hier weder der Ort, noch iſt es jetzt die 
Zeit, wo ich die Antwort geben will, entferne Dich auf der 
Stelle! — Jaroslaws Auge, ſcharf und wohlgeübt, hatte 
es nicht überſehen, daß die Jungfrau ihre innere Angſt we⸗ 
gen dieſes Ueberfalls nicht ganz unter der Maske der Gebie⸗ 
terin, der entrüſteten Herrin verbergen konnte. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung verbunden mit dem Calcül, daß ihre eigne Ehre es 
erheiſche, dieſen nächtlichen Einbruch in ihr Schlafgemach 
aller Welt zu verſchweigen, gab ihm den nöthigen Muth zurück, 
den er ihr gegenüber bedurfte. Roſimilla, ſagte er leiſe — 
für mich iſt nur dieſe Zeit, die der Mantel der Nacht verhüllt 
und nur dieſer Ort geſchaffen, um Euch ein Geheimniß zu 
vertrauen, welches mich verzehrt und entmannt, wenn ich 
es länger in meiner Bruſt verſchließe. Als ich dieſen Weg 
ging, war ich auf alles gefaßt — der Leibeigene hat keine 
Wahl als zu ſiegen oder zu ſterben. Bei dieſen Worten riß 
ſeine Hand an einem Meſſer, das er in der Bruſttaſche ſei⸗ 
nes Wamſes verborgen gehalten und er drehte die blitzende 
Klinge im Scheine der Lampe, daß die Strahlen, die ſich in 
dem Stahle ſpiegelten, in Roſimillas Augen fielen, welche 
entſetzt einen Schritt zurückwich, denn ſie las in dem faſt 
ſichtbar aufflammenden Roth, das des jungen Geſellen Ge⸗ 
ſicht überglühte, wie er zur entſetzlichſten That bereit ſei. 
Fürchtet für jetzt nichts von mir, Roſimilla; aber hört mich 
an. Ihr müßt mich anhören bei den ewigen Sternen des 
Himmels, ich zwinge Euch dazu! rief er heftiger, als er ſah, 
daß ſie eine Bewegung machen wollte, die Thüre zu gewin— 
nen. Mein iſt die Stunde und ich will ſie benutzen mit allen 
Rechten des Stärkern. Ein Leibeigener ſteht vor Euch, ein 
Weſen, das der Willkühr des Bewaltigen anheim gegeben 
iſt, weil ihm keine Klage verſtattet wird vor Gericht und doch 
hat Gott der Allmächtige den Leibeigenen erſchaffen, wie den 
Freien, empfänglich iſt er für den nämlichen Schmerz, den 
der Reiche fühlt, im Staube der Niedrigkeit eben fühlt er 
nicht dieſelbe Freude, ſein Daſein iſt wie das eines Haus⸗ 
thieres, das da vor'm Pfluge geht und die reiche Erndte her⸗ 
einfährt in die Scheuer, ohne mehr davon zu haben als 
ſein oft kärglich tägliches Futter. Hier ſchwieg Jaroslaw 
einige Augenblicke, und ſchien eine innere Wuth niederzu⸗ 
kämpfen, denn in ſeinen Gliedern zuckte es wie Krampf und 
erſt nachdem er ſich ſichtbar mit Mühe gefaßt, fuhr er fort 
mit unterdrückter Stimme weiter zu ſprechen. Ich habe 
einen ſchönen Traum geträumt und bin häßlich erweckt wor⸗ 
den. Ich träumte frei zu ſein wie ein Freigeborner, meine 
Seele war ſtolz wie die eines Auserwählten, ich ſchüttelte 
meine Locken, das Zeichen der Freiheit, wie es die Junker 
tragen mit Muth — ach, ich war recht glücklich in dieſem 
Traume! Da plötzlich erinnerte man ſich eines Tages, daß 
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ich der Sohn eines Leibeigenen fei, der auf feines Herrn Bes 
fehl das edle Jagdwerk erlernet hat. Ich Thor, der ich war; 
ich glaubte mehr zu ſein, als der Falke, dem ſie nur dann die 
Haube abnehmen und frei laſſen, wenn er ein freies Wild der 
Lüfte tödten ſoll. Doch was ſage ich Euch das? Ihr kennt 
die traurige Geſchichte, ich ſollte ausgepeitſcht werden und 
meine Locken — meine ſchönen Locken, auf die ich ſo ſtolz 
war, wie der Reiche auf ſeinen Namen, ſollten unter der 
Scheere eines Hundes von Knecht fallen. Das war die 
Dankbarkeit Eures Großvaters gegen den Meinen, der ihm 
ſo treu iſt, wie die Strahlen es der Sonne ſind. Und wa⸗ 
rum? weil ich Eures elenden Knechtes Läfterung mit einigen 
Zollen meines Stahls vergalt. Wäre ich eines Edelmannes 
Sohn geweſen, dann hätte Niemand mich geſcholten um 
der zornigen That, denn der Edelmann hat Ehre, der Leib⸗ 
eigene aber iſt ein Hund, dem der Fußtritt des Herrn eine 
Gnade erſcheinen muß. — Jaroslaw richtete ſich jetzt hoch 
in die Höhe, ſein Körper ſchien eine eigenthümliche Spann⸗ 
kraft zu erhalten. Roſimilla, wie ich verſtoßen ward zum 
Falkenfuttern und Hunde abrichten, nahm ich einen Zauber 
mit in meinem Herzen, der darin gewachſen iſt mit überna⸗ 
türlicher Kraft — Ihr hattet für mich um Gnade gefleht, 
Ihr hattet durch Eure Bitte mir meine ſchönen Locken erhal⸗ 
ten — Euch liebte ich von dieſer Stunde an. — Raſen⸗ 
der! rief die Jungfrau. — Schweigt, ſchweigt! entgeg⸗ 
nete Jaroslaw — das iſt nicht der Ton, den ich hören will. 
Wollt Ihr mich glauben machen, Ihr hättet das für mich 
gethan aus reiner Menſchenliebe, aus Mitleid? ſeid Ihr 
nicht von dem Geſchlechte der Auserwählten, die nichts thun 
aus gutem Herzen, wenn nicht ein beſonderer Grund ſie treibt 
zu irgend einer guten That? Feſt wurde der Gedanke in mir, 
daß Ihr mich liebtet, daß Ihr um dieſer Liebe willen es ge⸗ 
than. Roſimilla, die Nacht iſt dunkel wie das Geheimniß 
unter uns in dieſer Stunde; aber fie ift für mich geſchaffen, 
um die Wahrheit zu wiſſen. In meiner Seele brennt eine 
wilde Flamme, die mich verzehrt, redet Roſimilla, redet — 
liebt Ihr mich? — Den Sohn eines Knechtes! entgegnete 
die Jungfrau empört von dieſer Schamloſigkeit — nein! 
fliehe Wahnwitziger, ich verachte Dich um Deines Hochmuths 
willen! — Jetzt erfolgte ein ſecundenlanges Schweigen von 
Seiten Jaroslaws und dann murmelte er zwiſchen den Zäh⸗ 
nen vor ſich hin: Ja, ja, ſie hatten hier von Jahren einen 
Hund, flink wie der Wind und kräftig, daß es eine Freude 
war über dies Thier — den hatten ſie freßlieb — da zer⸗ 
fleiſchte dieſer Apollo eines Tages ein Hirſchthier in der Wuth 
und — er ſollte verkehrt aufgehangen und gepeitſcht werden 
— da bat das Fräulein auch für den Hund — — mit ei⸗ 
nem hellen ſchneidenden Gelächter unterbrach ſich der junge 
Geſell in dieſer halblaut herausgeſtoßenen Erinnerung und 
rief dann wie toll, ich und der Hund — auf gleicher Stufe 
— keiner mehr werth als der Andere! Seine Augen began: 
nen zu rollen wie Feuerräder, er knirſchte mit den Zaͤhnen und 
ſagte dann mit tiefem ſchauerlichen Ernſt: nun dann, will 
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ich gleich ſein dem Hunde! Er zerfleiſchte das Hirſchtbloe 
ich will Euch beſitzen und ſchwelgen in Euren Reizen, dam 
Ihr kennen lernt, daß die Liebe eines Leibeigenen eben ſe 0 
Genuß ſtrebt, wie die des Edelmanns. — Und wüthen 
ſtürzte er auf die zum Tod erſchrockene Jungfrau zu, N 
rechter Arm umſchlang im Nu ihren ſchlanken Leib, indeß 
feine linke Hand feſt auf ihren Mund gedrückt, jeden Huͤlf! 
ruf deſſelben erſtickte. Roſimilla ſchien verloren in der 
walt des Raſenden, da erfaßte fie beim Stränben gegen fein 
Umarmung zufällig den Griff des Dolchmeſſers, das ſich un 
ter den heftigen Bewegungen ſeines Beſitzers ein wenig aut 
deſſen Wamſe hervorgeſchoben hatte. Ohne zu zögern b 
fie die Waffe heraus und verfegte ihm einen Stoß in den lin, 
ken Oberarm. Der Stoß war heftig geweſen und der Stahl 
in's Fleiſch gegangen, ſo daß der wohlgetroffene Oberarm 
roslaws wie plötzlich gelähmt herabſank und mit ihm die Hand, 
die ihren Mund gefeſſelt hielt. Mit einem Ruck entriß fe 
ſich dem Taumelnden uud flüchtete mit einem Hülferuf N 
der offenen Thüre des Altans. Mein Blut! rief der jung 
Geſell — mein Blut habt Ihr vergoſſen — jetzt ko 
was da wolle! Ihr ſollt ſelbſt ans Meffer, fo wahr ich eines 
Knechtes Sohn und einem Hunde gleich geachtet bin! 
langer Blutſtreif durch's Schlafgemach bis auf den Altan 
bezeichnete ſeine Spur, draußen aber in dem engen kleinen 
Raume, wo ihm Rofimilla nicht entweichen konnte, wol 
Stimme, um Hülfe flehend nicht einmal ein Echo fand, dem 
die Brauerei lag weit abſeits im Hofe, ihre Bewohner [LI 
fen und der ſcharf wehende Wind, der ſich gegen Mitternd 
neu erhoben hatte und jeden Laut nach Beiſtand treulos U 
tückiſch auf feinen Schwingen fortwehte, ſchien Jaroslal 
ganz ſeiner Wunde zu vergeſſen. Mit wilder Wuth rrängtt 
er auf feine Beute zu, die den Dolch ſchützend vorhielt un 
obwohl ihm dieſer noch einen Schnitt über die eine Wang 
machte, fo faßte er doch ihre beiden Hände feſt, und zwak 
mit fo gewaltiger Kraft, daß die Schutzwaffe ihren Fingt 
entfiel. In dieſem Moment der äußerſten Noth trat dut 
die innere Thüre eine Männergeſtalt ins Schlafgemach. Flo 
rian! um Gott! zu Hülfe! rief die Jungfrau ihren Br 
der erkennend, den fie nach gegenſeitiger Verabredung N 4 
zu fo fpäter Stunde erwartet hatte. 1 
Tod und Hölle! knirſchte Jaroslaw — das Herrenkind! 
— Ehe noch Florian bis zum Altan geeilt war, hatte det 


junge Geſell ſich flüchtig über das Eiſengeländer geſchwun? 


gen, gleich darauf hörte man ein ſtarkes Geräuſch aus de 


Garten herauf wie von einem ſchweren Falle und in dumpfen 


Lauten tönte Jaroslaws Stimme herauf: Fluch und Rache 
Eurem hochmüthigen Geſchlechte! der Hund wird Euch finde" 
Von jetzt an war alles ruhig, gleichſam als ob der unten ſich 
Befindende verſchwunden ſei. | 


Einer Ohnmacht nahe, ſank Roſimilla in Florians Arm, 7 


der nicht wußte, was hier geſchehen. 7 
Am andern Morgen ſuchte man den Sohn des Falknet 
vergebens im Schloſſe, er war ſpurlos verſchwunden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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NG Hause, daß die ſchoͤne Welt regiere 


‘ 


Nas 
* 
8 


Inland, daß Anbetung 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
. Das Geld. 


re. 


Ich ſchlauer Wicht 
Ar 4 nicht, 

Und nähre mich begierig 
Von fleißiger Gefchöpfe Blut; 
So klein ich bin, ſo 
Doch einen großen 


— 


Mein Glanbe. 


ch. 


7 buͤh eift; 
ihm gebuͤhre 
e — 5 ihn würdig preiſt. 


hoher, weiſer, nie begriffner 


ch weiß ich nicht, w 


8 — 1 ich nicht, daß vor dem Geiſt der Welten, 
3 chuf des rar 1 She Re 
er, wen'ger fei, als Chriſten gelten; 
Verſchleden Auen doch Alle beten an! a 


glaube nicht, wenn wir vom Irrwahn hören, 
ung T, Shriftenglaube mache nur allein 
Wide, wenn die Finſterlinge lehren: 
ammt muß jeder Andersdenker ſein! 


dan hat der Weiſe, der einſt ſeine Lehre 
dag b feinem Tod befiegelt, nie gelehrt. 
3 hat fuͤrwahr, — dem Herrlichen ſei Ehre! 
ein Jünger je aus feinem Mund gehört. 


N uhrte Schonung, Sanftmuth, Duldung uͤben 
’ 7 ’ 
Wie Euer ber hohen Lehre fern; 
8 hrt) ohn' Unterſchied die Menſchen lieben, 
erzieh dem Schwachen, ja, dem Feinde gern. 
ge an der Geiſter Auferſtehen, 
dr „ob dereinſt das matte Auge bricht, 
l ehen wir dort uns wieerehen Fo N 
glaub' und hoff es; — doch ich weiß es nicht, 
At, glaube i „werd' ich die Sehnſucht ſtillen, 
Die hier . bein oft foltert und verzehrt; 
Dada xheit, glaub' ich, werde ſich enthüllen 
em Geiſte dort, dem hier ein Schleier wehrt. 


plaube, daß für dieſes Erdenleben, — 
Ave; ub's zuverſichtlich, trotz der Deutler Zunft, — 
ſchoͤne Guͤter mir der Herr gegeben, 

eine: — Herz, das and're heißt Vernunft. 


ebt're lehrt mich prüfen und entſcheiden 
ich fuͤr Recht, für flicht erkennen fol; 
Wenge das Erſt're bei des Bruders Freuden, 
t minder, wenn er leidet, warm und voll. 


Novi ich denn mit regem 9 f üben, 
Ws ich für Recht, was ich für Pflicht erkannt, 
Un Fderlich die Menfchen alle Lieben, 
Belt, am Hudfon und am Gangesſtrand! 


gms hi 755 mein Muth; 


— —— 
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Ihr Leid zu mindern und ihr Wohl zu mehren, 
Sei jederzeit mein heiligſter Beruf; 

Durch Thaten, glaub' ich, würdig a zu ehren 
Den hohen Geiſt, der fie wie mich erſchuf. 


Und tret' ich einſt dann aus des Grabes Tiefen 
Hin vor des Weltenrichters Angeſicht, 
So wird er meine Thaten ſtrenge prüfen, — , , 
Doch meinen Glauben — ? — nein, das glaub' ich nicht! — 


Ein Schleſier. 
— 


Rückblick über die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Waldemar von Preußen. 


Zu der in Nro. 50 und 51 enthaltenen Reiſebeſchreibung Sr. Kgl. 
Hoheit, haben wir noch dan Nel daß der Aufenthalt zu Kat⸗ 
mandu, der Hauptſtadt von Nepaul, beſondets vielſeitiges Inter 
reſſe darbot. Nicht einen Augenblick verleugnete ſich während eines 
einmonatlichen Aufenthaltes das freundliche Entgegenkommen des 
nipaleſiſchen Hofes, fo wie die gaſtliche Aufnahme im Haufe des 
engliſchen Reſidenten, Major Lawrence. Beſonders ward der alte 
Premier⸗Minſter Martaban Singhf*) des Prinzen Freund, und 
fuchte durch Jagden, Truppen⸗Mandver und dergleichen den Rei⸗ 
ſenden Vergnügen zu machen: ein Mann von immer regem Geiſte 
und unermuͤdlicher Thaͤtigkeit, voll von Sinn für Alles, was 
er Neues und Beſſeres kennen lernte. Der junge 16jährige Rad⸗ 
ſcha, der Schattenbeherrſcher des Reichs, erſchien in Perſon bei 
einer dem Prinzen zu Ehren veranſtalteten Tigerjagd, aber nur, 
um, in ſtolzer Ruhe, in dem Halbkreiſe ſeiner Vornehmen ſitzend, 
einen ſtummen Zuſchauer abzugeben, während ihm mittelſt Pfau⸗ 
enwedeln Luft zugeſächelt und die Fliegen verjagt wurden. Er 
ſchien zu entnervt, um ein Gewehr abzuſeuern oder Pferd und 
Elephanten zu reiten; um ſich von ſeinem Orte zu bewegen, be⸗ 
ſtieg er den Ruͤcken eines Oberſten, der ihn keuchend trug. Die 
Jagd war belohnend und Prinz Waldemar ſo glücklich, einen Ti⸗ 
ger zu erlegen. Auch im Hauſe des Premier⸗Miniſters verlebte 
man angenehme Stunden: fern von dem beengenden Zwange ori⸗ 
entaliſcher Etikette, ergötzten Frauen und Sklavinnen, die in Kal⸗ 
kutta Klavier und Inſtrumente gelernt, die Reiſegeſellſchaft mit 
ihrem Spiel, und der Miniſter uͤberhaͤufte dieſelbe dermaßen mit 
Geſchenken, daß der Prinz ihn mehrmals bat, weniger freigebig 
zu ſeyn, was, als ein Zug europäiſch ⸗fuͤrſtlicher Bescheidenheit, 
den alten Herrn nicht wenig frappirte. Bei der Abſchieds⸗Au⸗ 
dienz von der k. Familie kam eine ſeltſame Scene vor. Die 
Nipälefen haben eine nationale Waffe, eine Art krummen Meſ⸗ 
ſers, womit fie, auf einen Hieb, den Kopf eines Buͤffels abzu⸗ 
schlagen verſtehen. Um den Reiſenden eine Probe dieſes Krafte 
Experiments zu geben, wurden 8 bis 10 dieſer Thiere auf ſolche 
Weiſe getoͤdtet, ja endlich warf der Minſſter feinen chineſiſchen, 
aus Pfauenſedern gewebten, Rock ab, und fpaltete einen einjaͤb⸗ 
rigen kleinen Büffel mit eigener Hand in zwei Theile. Poeti⸗ 
ſcher fanden ſich die Reiſenden angeregt, als ſie zu dem Wall⸗ 
fahrtsert Noakote auf der Hoͤhe des Bergpaſſes, wo die große 
Straße nach Tibet und China fuͤhrt, hinaufſtiegen. Hier lag 
die Linie des Himalaya vor ihnen ausgebreitet, bedeckt mit ewi⸗ 
gem Schnee, von unkeſchreiblicher, unvergeßlicher Erhabenheit; 
beſonders, wenn bei Auf⸗ und Untergang der Sonne, die ver 
ſchieden gefärbten Bergketten, vom tieſſten Dunkel bis zur ftärks 
ſten Helle des weißen Schuees, uͤber einander in den Goldhim⸗ 
mel hineinragten. Lebhaſt gedachte man der fernen Heimath bei 
dem Anblick des Dawalaghiri, des hoͤchſten Berges der Erde, 
deſſen weißer edelgeſormter Pik, mit feinen zwei kleineren Tra⸗ 


*) Der nämliche, welcher ſpäter grauſam ermordet wurde. 


bauten, noch lange von den Strahlen der untergegangenen Sonne 
beleuchtet blieb, während ſchon der blaue Schleier der Nacht die 
niedrigeren Gipfel umzogen hatte. Wie weiße riefige Geiſter ſtan⸗ 
den dann die ungeheuren Schneekappen da, auf deren dunkeln 
Abhängen zahlloſe Lichter ſichtbar wurden, ablichtlich angelegte 
Waldbraͤnde, um die Wildniß des Urwalds für den Anbau zu 
lichten. Auf der Bergstraße über Kaulia war übrigens fort: 
waͤhrender Verkehr in die unbekannten Länder jenſeit des Hoch⸗ 
gebirges: die Bewohner der Himälapa⸗Kette ſelbſt erwieſen ſich 
indeß als ein armſeliger, febr niedrig ſtehender Stamm in ib: 
ten dicken groben Kleidern und ſteiſen Bewegungen an Lapplaͤu⸗ 
der erinnernd. Um die Mitte des März waren die Re ſenden 
nach Venares zurückgekebrt, wo fie verweilten und dann am Ende 
des Monats in Lucknow, der Hauptſtadt des Königreichs Aude, 
am 6. April in Agra, der Neſidenz des Großmoguls eintrafen, 
wovon wir in Nro. 50 des Boten das Nähere mittheilten. Zu 
bemerken iſt nur noch, daß der Prinz es vermied, den Großmo⸗ 
gul um eine Audienz zu erſuchen, weil man wußte, daß dieſer 
Fürft , deſſen Herrschaft ſich zwar nur noch auf die Mauern ſei⸗ 
nes Palaſtes erſtreckt, der aber deſto gründlicher auf das Cere⸗ 
moniale bedacht iſt, von dem Prinzen die nämlichen orientaliſchen 
Reſpectsbezeugungen verlangen würde, die er von dem Gen. ⸗ 
Gouverneur Lord Ellenborough gefordert hatte. Auch dieſer hatte 
ihn aus jenem Grunde nicht geſehen. 


Dieſe letztern Schreiben enthalten noch eine nähere Beſchreibung 
des in Nummer 51 des Boten erwähnten muͤhſamen Uebergangs 
von den Ganges⸗Quellen an den obern Sutledſch. Die Reiſenden 
waren von Mukba aufgebrochen, wo fie den Hinderniſſen begeg⸗ 
neten, die man einer Ueberſteigung des Nilung⸗Paſſes entgegen⸗ 
ſetzte. Der Weg, den fie nun einzuſchlagen gendtbigt waren, war 
ein, bis dahin von europdifhen Reiſenden nicht betretener, nur 
kuͤhnen Alpenjägern bekannter, deren einer fie führte. Vier Tage 
lang hatten fie mit den duferften Schwierigkeiten zu kämpfen, um 
den Kamm des Gebirzes zu erreichen; ſteile Felswaͤnde, Schnee⸗ 
felder, lockeres Geröll auf friſchen Lawinenſpuren, alſo der völlige 
Mangel eines betretenen Pfades, waren es nicht allein, die alle 
Ausdauer ihrer Kräfte in Anſpruch nahmen; die, von den noch 
böberen und hoͤchſten Alpengletſchern berabftürgenben , Gebirge: 
ſtroͤme fegten ihnen am meiften Hinderniffe entgegen. Die kleineren 
wurden muthig durchwatet, uͤber die ſchmaleren mit Mühe Bruͤcken 
von rohen Baumſtäm men geschlagen, oft aber mußten die Reiſenden 
ſtundenlang an den Zufluͤſen des Sumti aufwärts klettern, um die 
Gletſcherbrücken zu erreichen, auf welchen fie, gefäbrliche Spalten 
uͤberſpringend, den in der Tiefe braufenden Strom überftiegen, um, 
an dem andern Ufer hinab, ihren Weg am Abhange des Gebirges 
wieder zu erreichen. Nicht ſelten mußten an den ſteilen Gletſcher⸗ 
wänden erſt die Stufen zum Hinabſteigen eingehauen werden. 

um Uebernachten fanden fie zuweilen kaum einen ſchneeſreien 

lſen, auf welchem aber das Zelt nicht beſeſtigt werden konnte, 
und auf dem fie zufammengedrängt mit ihren Kulies zwiſchen dem 
Gepäck, nur mit ihren Mänteln bedeckt, die Nacht verledt n. — 
Endlich auf dem Kamme angelangt, umgeben von Herden wil⸗ 
der Schaaſe, fanden fie den Hinabweg von Lawinen verſchuͤttet, 
die erfhöpften Kultis an der Moͤglichkeit des Weiterkommens 
verzweif elnd; nur der Muth, mit dem die Reiſenden und der 
Fabre „letzt den Trägern ſelbſt das Gepäck abnehmend, ſich an 
einer Glet ſcherwand mühſam binabließen, und unter Schloſſen und 
Regen durch ein Seitenthal den Hinabweg bahnten, bewegte die 
Verzagten, als ſie ihre Herrn durch die getheilten Wolken im 
Thale erblickten, zur Nachfolge. Obgleich einige von ihnen auf 
den roh eingehauenen Eisſtuſen ausglitten, und am Gletſcher im 
Schrecken erregenden Stutze 60 bis 80 Fuß tief hinabrutſch ten, 
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gelangten doch alle, weun auch mit zerriſſenen Kleidern und 10 
ſchundener Haut, doch übrigens wunderbar unverſehrt, beat ee 
an den Fuß der Eismaſſen, wo einiges cler ah ibnen keen, 
material darbot. Das Zelt freilich hatte oben zuruͤcgelaſſen MUT 
den müſſen, und ward, erſt am folgenden Tage, vollig zuſch, 
mengefroren, heruntergefbeffe. — Noch zwei nicht minder % 
ſchwerliche und gefahrvolle Tagereiſen batten fie zurückuiezen 
fie das erſte Dorf in Biſſabir, Tichitkul erreichten. | 
fanden fie Obdach und Erfrifehung, Hdufer mit platten Dach 
im chineſiſchen Sty!, Tempel mit breitem Portal und A 
zierungen, das Volk von tatariſcher Geſichtsbildung in ching 
ſcher Tracht und in Siunesart und Sitten ganz abweichend vos 
den bisher geſehenen Gebirgsſtämmen. Von bier an dem 2% 
pafluſſe folgend, gelangten fie in wenigen Tagen nach Sung 
und waren nun auf der großen. Straße von Lahore nach La A | 
und Tuͤbet, verfolgten dieſe dis Tſchini am Sutledſch und wi 
ſteten 4 Tage. . 
Tages⸗ Begebenheiten. a 
Mannheim, 7. Jan. Die neueften Wunderoperatio“ 
nen der Heiligenlieschen im Dorfe Bürrig, konſtaß “ 
ren, daß zu den Berliner Geiſtererſcheinungen nun gar Bir 
riger Hexenerſcheinungen hinzutreten. Ein Mann, de u 
Kind erkrankt war, erhielt nämlich Beſcheid: daß dieſe Krank“ 
heit Folge der Behexung ſei, daß das Bettzeug ( Kiffen un 
Pfühle) ſeines Hauſes feierlich verbrannt werden mußte 
bei welcher Verbrennung die Here leicht erſcheinen könnt. 
Die Verbrennung fand alsbald ſtatt. Auf einem Scheitet“ 
haufen flammte das ſämmtliche Bettzeug des ehrlichen B f | 
gers auf, während er und feine Nachbarn mit Mordwaſfen 
umherſtanden um die erſcheinende Hexe ſogleich schlimm! 
herzunehmen. Indeſſen verkohlte die letzte Feder, das lebt 
Laken, ohne daß fo gräulicher Spuck erſchien. Für die Hen“ 
rei iſt nun freilich geforgt, wenn nur in dieſer froſtigen eit 
wieder eben fo raſch an warme Betten zu kommen wäh 
Man hat nun nähere Berichte über den Einſturz des Via— 
dukts zwiſchen Rouen und Havre. Als der Unfall ſich I 
trug, ließ ſich ein rollendes Krachen, wie Donnergetöfe, ver 
nehmen, und man empfand eine Erſchütterung wie von ei 
Erdbeben, fo daß felbft die feſteſten Häufer des Fleckens Bas 
rentin erbebten. Wenige Sekunden hatten hingereicht, 
das Rieſenwerk zu zerſtören, welches zwei Jahre lang 
ſende von Arbeitern beſchäftigt hatte. Dieſer prächtige BI | 


— 


hen 


dukt, der mit feinen 27 Bogen die Bewunderung Aller auf 
ſich zog, bildet jetzt nur einen Trümmerhaufen. Erſt ſeil 
acht Tagen war er vollendet, und die Arbeiter waren 10) 
damit beſchaͤftigt, das Bau⸗Material zu entfernen, als da“ 
ſchöne Werk der Vernichtung anheimfiel. Durch den Stu 
der Trümmer in den Fluß wurde derſelbe in ſeiner Bahn 97 
hemmt, und die Waſſer überſchwemmten die Fluren, ſo d 
die nächſten Arbeiten des von Paris herbeigeeilten Ingeniente 
Locke dahin gerichtet waren, den freien Abfluß der Gewäͤſſte 
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einer 


kennt man noch nicht. 


wieder herzuſtellen. Den wahren Anlaß dieſes Greigniffe® | 
Beilage.) | 
. 


4 


* 


Beilag 
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. Miscellen. 

i edrſch der Große ſchreibt am31. Oktober 1760 an Vol: 
178 „Ihr Eifer entbrennt gegen die Jeſuiten und gegen 
n mancherlei Arten von Aberglauben auf der Erde. Sie 
N Aer wohl daran, daß Sie gegen den Jerthum kämpfen; 
i 15 Sie, daß die Welt ſich ändern wird? Der 
hie Geiſt iſt ſchwach; mehr als drei Viertel von uns 
d zur Sklaverei des ungereimteſten Fanatismus geſchaffen. 
da vor dem Teufel und der Hölle wirft den Leuten 


cke vor die Augen, und ſie verabſcheuen den Weiſen, 

Ihnen Licht geben will. Der große Haufen unſers Ges 

lic 0 ts iſt albern und boshaft. Ich ſuche an ihm vergeb⸗ 

be das Bild Gottes, wozu er, wie die Theologen verſichern, 

i affen ſein ſoll. Jeder Menſch hat ein wildes Thier in 

N An wenige wiffen es zu foſſeln, die meiften laſſen ihm 

Gef gel ſchießen, wenn ſie nicht durch die Furcht vor den 
. davon abgehalten werden.“ ; 

Lerſelbe an Voltaire im Dezbr. 1766: „Sie halten da⸗ 


ich ſei der Meinung, der Zaum der Religion wäre nö⸗ 
% um das Volk in Ordnung zu halten. Ich verfichere 
eu, des Glaubens bin ich nicht! Vielmehr nöthigt mich 
fahrung, Bayle beizupflichten. Ohne Geſetze kann 
— tagt beſtehen, wohl aber ohne poſitive Religion — 
gs halte die Arbeiten unſerer neuen Philoſophen für ſehr 
denn man muß die Menſchen dahin bringen, daß 
ch des Fanatismus und der Intoleranz ſchämen.“ 
Wödrich der Große an Voltaire am 24. März 1767: 
Men werden den Aberglauben nicht zerſtören — es käme 
el an, daß man die Aſyle des Fanatismus, die Klöſter, 
Mbſſte, oder wenigſtens ihre Zahl nach und nach vermin⸗ 
17 


anatismus entflammen. — — (M. ſ. Tagebuch oder 
N, ichtskalender aus Friedrichs des Großen Regentleben 
Arden Rödenbeck, Birlin 1841). (Schleſ. Chr.) 
Ber chti gung. - 
Ahne. 3 des Boten, S. 40, unter 11 Inſert.⸗Nr. 214, ſoll 
u Seren Auguſt John heißen: Heinrich Auguft John. 


Geſtorben am 24. Januar 1845. 


Jahr ſchon ruht Louiſe in der Erde, 

[tät ſanft und verlangt ie mehr zuriick, 
8 befreit von Kummer, von Beſchwerde, 

Ward ihr dort zu Theil ein hoͤhres Gluͤck. 

u, alte Eltern, trocknet eure Thraͤnen, N 
Ben Schmerz; denn es bringt nicht mehr zuruͤck 
ih eimmelshoͤhn die Tochter, euer Sehnen, 

I getroſt und heitert euern Blick. 


. Ihe vereint freut ſich in Aethershoͤhen, 
der 


weſter Julie, die ſie droben fand; 
Im Gindet Beide einſteng wiederſehen, 


mel, in der Segen Vaterland. v. R. 


e zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


— Man muß die vernichten, die das Herz des Volkes 


P en ee ern 
Bei der Wiederkehr des Todestages 
unſerer unvergeßlichen Schweſter 


Thereſia Scholz in Schönbrunn. 


Den 31. Januar. 


5 


5. 


Nuh' fanft, Du treues Schweſterherz, 
Ein Jahr ſchwand — doch der Trenuungsſchmerz 
Iſt neu und groß geblieben. 

ch! unſer Auge, thraͤnenſchwer, 
Sucht Dich und findet Dich nicht mehr 
Im Kreiſe unſ'rer Lieben. 
O! ſende Troſt von jenen Hoͤh'n, 
Bis wir dereinſt Dich wiederſehn. 

Die Geſchwiſter. 


576. Nachruf 
am Todestage unſrer fruͤh vollendeten Tochter und Schweſter 
der . 


Jungfrau Chriſtiane Scholz. 
Sie ſtarb am 31. Januar 1815 
im Alter von 19 Jahren 4 Monaten und 20 Tagen 
am Nervenfieber. 


Gewidmet von ihren tieftrauernden Eltern und Geſchwiſtern 
in Schoͤnbrunn. 


Stunden — Tage — Monden find geſchwunden 

Und gerundet iſt ein volles Jahr, i 

Seit wir Dir den Todtenkranz gewunden 1 
Und mit Blumen ſchmuͤckten Deine Bahr'! 

O! wir ſehn Dich noch im Sterbekleide, 

In der Unſchuld reinem Lilienſchein! 

Du, der Aeltern, der Geſchwiſter Freude, 

Schiedeſt viel zu fruͤhe unſern Reih'n. 


Noch, Verklarte, ift kein Tag vergangen, 

Der nicht fühlbar machte den Verluſt, 

Und die Wehmuth kaͤmpft in langen, bangen 
Seufzern ſich aus der beklommnen Bruſt. 

Wir vermiſſen Dich auf jeder Stelle, 

Die Du Lieb'⸗ und pflichtgetreu geziert, 

Immer wird Dein Bild in Lebenshelle 7 
Unſerm Thraͤnenblicke vorgeführt. 


So iſt unter Jammer — Gram und Klagen 
Nun 1 der Stunde Wiederkehr, 

Wo ein Engel ſanft zu Gott getragen 

Dein gebrochnes Herz! — Ach! um ſo mehr 
Wuͤhlt Erinn'rung in der Trennungswunde, 
Leitet uns an Deine frühe Gruft, 

Und wir ſehnen uns auch nach der Stunde, 
Die uns ab zum Todesſchlummer ruft. 


Ewiger! vergieb es, und verzeihe 
Ung, die ſchwerer Kummer niederbeugt! 
Pass uns mit des Glaubens heil'ger Weihe, 
aß Ergebung nimmer von uns weicht. 
Was Du nahmſt — wirft Du uns wiedergeben. 
O! der Wonne einſt beim Wiederſehn, 
Wo uns Sel'ge dann entgegen ſchweben! 
Dieſe Chriſtenhoffnung wird beſtehn. 


Entbindungd: Anzeigen. 
320. Die am 23. d. Mts. Mittags halb 1 Uhr zwar fehr 
ſchwere, aber dennoch glücklich erfolgte Entbindung meiner 
heben Frau, Amalie geb. Meyer, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


ſeiner lieben 
hiermit Freun 


Schönau, den 25. Januar 1840. 


366. Die am 21. d. Mts. erfolgte gluͤckliche Enbindun 
meiner lieben Frau, geb. Keßler, von einem geſunden un 
muntern Knaben zeigt ergebenſt an 


Hirſchberg, den 25. Jan. 1846. Brauſer. 


Todesfall: Anzeigen. 
525. (Verſpaͤtet.) 

Am 6. d. M. gefiel es dem Allerhoͤchſten, unſern guten Bru⸗ 
der und Onkel, den Ortsrichter, Kreisdeputirten und Polizei⸗ 
Scholzen Gottlob Stelzer in Giehren, nach einem 
Krankenlager von einigen Wochen, aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗ 
zurufen, in einem Alter von 60 Jahren 4 Monaten. 

Dieſe a widmen allen Verwandten, Bekannten und 
Freunden ergebenſt um ſtille Theilnahme bittend. 

Auerbach, Hayne und Flinsberg, den 11. Januar 1846. 

Die hinterlaſſenen zwei Bruͤder 
und Verwandten. 


519. Theilnehmenden Freunden widme ich die Nachricht, daß 
meine, ach! ſo guten Eltern zur ewigen Ruhe eingegangen 
ſind. Der Vater, Johann Gottlob Wehner, zu Kun⸗ 
nersdorf bei Hirſchberg, vollendete ſein thaͤtiges Leben am 26. 
Septbr. v. J. im 70ſten, die Mutter, Johanne Juliane 
geb. Gutbier, folgte ihm am 15. Jan. d. J. im 72. Lebens⸗ 
ahre. Ihr wahrhaft chriſtlicher Lebenswandel gewann ihnen 
die Liebe und Achtung Aller, die fie kannten, und ihre aufs 
opfernde Liebe macht fie mir, der ich von allen Geſchwiſtern 
nur noch allein ihnen ins Grab nachſchaue, unvergeßlich. Gott 
ſei ihnen ein reicher Vergelter, und verleihe mir Troſt im 
Glauben an dereinſtige Wiedervereinigung mit allen meinen 
Lieben. Riemberg, den 25. Januar 1840, 
Ernſt Wehner, 
Schullehrer und Gerichtsſchreiber. 


556 Daß unſer jüngfter Sohn, Guſtav Herrmann, am 
21. d. M., früh 8 Uhr, am Krampf und Schlagfluß im Alter 
von 6 Monaten geſtorben ift, zeigen wir lieben Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldun tief betruͤbt an. 
Zugleich ſagen wir fuͤr die vielen Vewelſe der Liebe und 
Theilnahme, welche uns bei dieſem betrübenden Vorfalle, von 
vielen Seiten her, abermals, und ſo unerwartet zu Theil ge⸗ 
worden ſind, unſern herzlichſten und aufrichtigſten Dank, mit 
dem Wunſche: daß die Vorſehung Jeden vor ſo vielen herben 
Erfahrungen, wie uns, gnädiglid bewahren möge. 
Lomnitz, den 27. Januar 1846, 
Eduard Mende, 
Amalie Mende, geb. Mentzel. 
Heinrich Theodor Mende. 


| (Die Kirchen⸗Nachrichten folgen in Aich der Numer) | 


„ 
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irſchber g. Am 21. Jan. früh brachte man in Erfü n | 
daß des äͤrbereibeſitzer Leder Perle als er am 20. Nea 
gegen 7 Uhr zwei Paſſagiere nach chmiedeberg fuhr, inge 
eines Mordanfalls ſchwer verwundet, in der runden 
Quirl niederläge. Obgleich Leder im Anfang nicht dom 
nung war, daß der Angriff im Grunde vor der Grund inen 
egen halb 9 Uhr Abends (es war ſehr finſter), von ſei 2 
Ei eh ausgegnn en wäre, fo beſtätigte ſich das dog er 
olgenden Tage. aͤhrend des Angriffs, welcher den 
in den Zuſtand der Bewußtlosigkeit ſetzte, alfo daß ihm 
Bügel entfielen, gingen die Pferde durch und langten mi 
bei der Grundmühle an, wo ſie ftehen blieben. Hier ward a. 
die nöthige Huͤlfe. Durch den am 21. früh nach Quirl voll IE 
herbeigerufenen Gend'armen-Wachtmeiſter wurde die Or | 
der Thaͤter bis Landeshut verfolgt, und einer derſelben u 
Fleiſcher und Hausbeſitzer Metzig von dort, wirklich ar 
griffen. Er legte auch alsbald das Geftändniß eines beat 4 
tigten Raubes ab. Sein noch nicht zur Haft gebrachter ! 
90 — er heißt Lorenz, war früher zu Landeshut an ein 
rten ausknecht und Kutſcher, und iſt aus Hermsdo te. 
Gruͤſſau gebürtig. Die Abſicht der Raubmörder war: um 
weges den Kutſcher des Wagens und der Pferde zu berau ber 
ar deren weitern Verkauf in len fie bereits einen IM at 
aͤndler in Oppau, an der boͤhmiſchen Grenze, gewonnen U 10 
ten. An der Stelle angelangt, wo fie den Raub vollbringe 
wollten, war der Lorenz auf den Wagentritt geſtiegen 
hatte den Angriff auf Ledern mit einem ſtarken Stocke, fen 
det 


aufgefunden wurde, begonnen. Den Vorſatz, den Bewußtle 
vom Bode herabzuſtuͤrzen, verhinderte das Durchgehen dee 
3 und die Verbrecher entſprangen dem Wagen. en 
age nach follte Lorenz für feine Mithülfe bei dem erbrache 
tlr. erhalten. — Der Farbereibefiger Leder ift ſehr ſch f 
verwundet; die Hauptwunde ift ein Loch oben auf dem Kop 
von der Größe eines Thalers; er leidet viel und findet, daß 
als ein muͤhſamer, ordentlicher Mann bekannt iſt, die reg“ 
Theilnahme bei ſeinen Mitbuͤrgern. 96 
Goldberg, den 26. Januar. Als am Sonnabend Aben 
den 24ſten d. M., die Nachtwaͤchter nach 10 Uhr die Rathen 
thuͤren revidirten, fanden ſie die eine derſelben unverſchleſſh⸗ 
das Kaͤmmerei⸗Lokal und das Kaſſen⸗Gewoͤlbe offen, den Bu . 
halter mit Stricken gefeſſelt an einen Thuͤrhaken feſt erde 
bunden und die Kaffe um circa 1800 Thaler beraubt. — Air 
Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſe ift nicht berührt worden. — Hen 
Morgen hat die Unterſuchung begonnen. 


—— — 


a 35 FL an det 
.Bei F. Weiß in Grünberg ift erſchienen und in a 
Buchhandlungen, bei E. e ald . Waldow 
Hirſchberg, zu haben: 

Zum 18. Februar 1846, dem dreihundertſten Geber, 
tage des Todes Dr. Martin Luther's. ge 
Exinnerungsſchrift aus den Quellen zuſammeneg 
tragen fir den evangel. Bürger und Landmann, 10 
O. Wolff, Superintendent und Pastor print K. 

85 Grünberg. Preis in elegantem Umſchlag geh e 0 

Der Herr Verfaſſer hat im vorſtehenden Werke au 

Original⸗Quellen, z. . aus den bieder ſich becher 
Schriften des Juſtus Jonas, Michael Celius, ich 
Melanchthon, Johann Bugenhagen, en ar’ 
merarius, Seckendorf u. 5 w., eine ausfuhrliche Fer | 
ſtellung aller Ereigniſſe und Umftände gegeben, welche in ‚me 
näheren oder 8 . zu des großen Refe % 
tors Lebensende ſtanden, und wird dieſe Schrift gewiß 1 
Verehrer Luther's eine willkommene Erſcheinung ſein. | 


909 
diane Gutsbeſitzer und Kaufleute 
ich mir auf das mit ſo vielem Beifalle aufgenommene 
dufme Breslauer Handelsblatt, 
Fegg u zu machen. Daſſelbe erſcheint jeden Dienſtag und 
1 und iſt durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten für 1 Thlr. 
henbe Hr. pro Quartal zu beziehen. Es theilt zwei große Wo⸗ 
in Be über das Getreide: und Producten⸗Geſchäft 
den Sta 5 und einmal woͤchentliche Getreide⸗Berichte aus 
deobſchn ten Jauer, Bunzlau, Schweidnitz, Neiſſe, Neuftadt, 
aut und Ratibor mit. Auch die Mehlpreiſe der Oh⸗ 
pünktlicher. Mühle werden bei jeder Veränderung ſchnell und 
ch abgedruckt. Verlag von Leopold Freund. 
520 Nees πνινπιD/νν¾eν])˖ 
. Goncert-Anzeige. 
Her Unterzeichnete wird 
Feitag den 6. Februar c., Abends 7 Uhr, 
im grossen Saale der hiesigen Ressource 


5 zur Unterstützung für seine verwittwete 


N ein Mutter 
N ihr on cert veranstalten, in welchem zur Auf- 
1) 5 ng kommen: 
9 2 ergmannsgruss. Männerchor von E. Köhler. 
i esangs-Scene aus der Oper: Belisar von Donizetti, 
SEN gesungen von Fräulein Martin. 
dagio und Variationen für die Flöte von Heine- 
9 0 ine ver. vorgetragen vom Goncertgeber. 
‘ Alroduction aus der Oper: Der Kerker von Edin- 
urg, comp. von Carafla, ausgeführt von dem durch 
) den Unterzeichneten geleiteten Gesang-Verein. 
Adagio und Rondo, aus Reissigers 10. Trio. 
Wei Lieder, gesungen vom Unterzeichneten. (Die 
‚ah bleibt noch vorbehalten.) 
* Bil Pptett „Gute Nucht,“ von Th. Körner und Theuss. 3 
> lets a 10 Sgr. sind in der Expedition des Boten und 
; an der Casse zu 15 Sgr. zu haben. 
Tschiedel. ® 


ae 
x Dienſtag den 3. Februar a. c. 


zum Benefiz des Unterzeichneten 
zum Erſteumale: 


Lucifer, 


oder: 
„Der Teufel in der modernen Welt.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von H. Börnftein. 
(Manuſeript.) 

x Zum Schluß: 3 
„Die Schlacht bei Leipzia.“ 
Sugar Sharacteriftifches Tongemälde von Dr. Göpfert, 

Berudet von den combinirten Capellen der Muſikdirigenten 
Die fen Mon⸗Jean hier, und Elger aus Warmbrunn. 
Ver ge Mufif wird auf der Bühne aufgeführt. 

0 222 5 3 Duverture zu Stradella, von 

2 otow. 
. dem I. und II. Act: Grand Potpouri militair, 
dry 0 Quaß neck. 5 0 
2 x ne Act: Moden: Quadrille, von 

. . u. 

dere, dem III. und IV. Act: Auf allgemeines Verlangen 
g 8 geehrten Hirſchberger: 
3 inale aus der Oper: Stradella. 


87 


gwiſchen dem IV. und V. Act: Pagen⸗Gruß und I. Finale 

aus der Oper: Die ag, den 8 von G. Meyerbeer. 

Fern von jeder Anmaßung, den Werth dieſes feinen Luſt⸗ 

ſpiels verbuͤrgend, und nur auf die Gunſt eines hochgeehrten 

Publikums bauend, wage ich, um guͤtigen zahlreichen Beſuch 
ergebenſt zu bitten. 

Au fang halb 7 Uhr. 
& Quaßneck, 
Muſik⸗ Director der Geſellſchaft. 


573. Theater ⸗ Anzeige. 
Donnerftag, den 29. Jan.: Auf allgemeines Verlangen: 
„Das Urbild des Tartuͤffe.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Gutzkow. — Freitag, den 30. Jan.: Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Der deutſche Krieger.“ Schauſpiel in 3 Acten 
von Bauernfeld. — Sonnabend kein Schauſpiel. — Sonn⸗ 
tag, den 1. Februar: „Zwei Tage aus dem Leben 
eines Furſten.“ Luſtſpiel in 3 Akten vom Verfaſſer: „Er 
muß aufs Land.“ Dieſes hier noch nicht gegebene Stück kann 
ich einem verehrten Publikum ſehr 85 — Montag, 
den 2. Febr. auf dem Theater zu Warmbrunn: „Er muß 
aufs Land. Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. — e 
den 3. Febr.: Zum Benefiz für den Muſidirektor Quaßneck: 
„Der weibliche Luzifer.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 
Buteno p. 


Liedertafel 


im deutschen Hause, 
Sonnabend den 31. Jan. c., Abends Punkt 7 Uhr. 


535. 


a Amtliche und Privat Anzeigen. 


545. Bekanntmachung. . 
Am 20. Januar c. a. iſt auf hieſigem evangeliſchen Kirch⸗ 
hofe, ein gewaltſam erbrochenes Toiletten-Käſtchen, in 
welchem nur noch folgende Gegenſtaͤnde: 5 
1.) ein 5 ac lacon in einem blechernen Einſatzkaͤſt⸗ 
en un f 
2.) ein kleines blechernes Kaͤſtchen 
enthalten waren, gefunden worden. 5 3 
Der ſich gehörig legitimirende Eigenthuͤmer kann felbiges 
mit dem vorgefundenen Inhalte bei dem Polizei-Amte wieder 
in Empfang nehmen. 
Hirſchberg den 24. Januar 1846. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


147. Subhaſtations⸗ Patent. 2 
Das fub Nro. 52 hierſelbſt belegene, den vier Geſchwiſtern 
Gudenz gehörige Haus, auf 3712 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 3. Februar 1846, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypo⸗ 
e und Bedingungen ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. e unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, fi bei Vermeidung der Praͤkluſion, ſpaͤteſtens im ge⸗ 
dachten Termine zu melden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Intereſſenten, als 
der Schweizerbäcker Friedrich Wilhelm Otto J . 
die Erben der Emilie Auguſte Pannaſch und der Muͤl⸗ 
ler Carl Daniel Baumann, ſowie alle Diejenigen, welche 
aus folgendem Vermerk: a 
„3000 Rthlr, fo er laut Ehepakten d. d. 15. Juli 
1751 et p. test. 16. Juli a. c. feiner Frauen vermacht,“ 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierzu öffentlich voe⸗ 
geladen. Hirſchberg, den 22. September 1845. 
Königliches Rand: und Stadt⸗Geticht. 


* 


523. Subhaſtations⸗ atent. 

um Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
t RL: 810. zu Crommenau 92745 n 25 erschtlſch auf 
10 * abgef chaͤtzten Benj. Mattern chen Hauſes 


t 
eht au 2 5 
den 4. Mai c. Vormittags 11 uhr 

in dem hieſigen Gerichts⸗Locale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Kauf⸗Bedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 

eſtgeſtellt werden. Zugleich werden alle unbekannten Real⸗ 
prätendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion, 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 3. Januar 1846. 


Gräflich Schaffgotſch Standesherrl. Gericht. 
K — . ⅛¾mvwe.— — ͤ—— 


4346 Subhaftationg = Patent. 


Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaftation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. I. zu Hermsdorf u. K. belegenen, gerichtlich 
auf 7985 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Albert 
Gyrdt ſchen Vorwerks, ſteht auf a 
den 1. Mai 1846, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
feſtgeſtellt werden. e 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 24. Oktober 1845. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches 

Gericht. 


4550 Su bhaſtati on. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht zu Jauer. 

Das ſub No. 48 in der Verſtadt hierſelbſt belegene, der 
geſchiedenen Seiler Klemm, Johanna Dorothea geborenen 
Stilch gehörige, nach der nebſt neueſtem Hypothekenſcheine 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1,886 Rthlr. 
28 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Haus ſoll am 

27 ſten Februar 1846 

im Wege der Exekution an gewöhnlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 


224. Bekanntmachung. 

Die hier fir Greiffenberg und Umgegend neu errichtete 
Sparkaſſe iſt Donneiſtg den 8 Januar eröffnet worden, und 
werden von da alle Donnerſtage, von 10 bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags, im Stadtverordneten Heſſtonszimmer auf dem Rath⸗ 
S ERNEBER zur Sparkaſſe angenommen, und dieſe den 
Ein et mit 3 pro Sent jährlich verzinſet. Das Minimum 
einer Einlage ift 5 Silbergroſchen, das Maximum 100 Rthlr. 
Das Naͤhere iſt aus den, den Sparkaſſen⸗Quittungsbuͤchern 
vorgedruckten Statuten der Sparkaſſe zu erſehen, 
Greiffenberg, den 4. Januar 1846, 

5 Der Magiftrat, 


#7 Auktionen. - 
360. Donnerſtag den 5. Februar c., Vormittag 11 Uhr, follen 
vor hieſiger aße Weng 3 Stuͤck Kühe 7 — 7 80 Zahlung 
verſteigert werden. Hirſchberg, den 19, Januar 1846. 
5 Steckel, Auctions-Commiſſarius. 
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559. Dienſtag den z cdeger e, Vormittag von d Abr an 
in dem ehemaligen Lederhaͤndler Ludwig 'ſchen Hauſe, gutes 
Schildauer Straße Nr. 404, Meubles, darunter ein gau gf 
Tae ae e be ten, ein ganz neuer noch mal n 

geſetzter Kachel⸗Ofen, Porzelain und Glaͤſer, ein . weh 
Kochheerd mit den dazu gehorenden Toͤpfen und dergle n!“ 
geh tere Len we e Wr 
irſchberg, den 10. Januar 1846. RT 
Steckel, Auctions⸗Gommiſa 


553. Freitag den 30. d. Mis. von früh 10 Uhr aug 115 
ich eine Partie gefuͤtterte Schuhe, Banpfäuben 17. 
taſchen, Deſſertteller, Taſſen, Cravatten, uch 


Cigarren Etuis, Tabaksdoſen, Reiszeuge, Tu 
Stammbüͤcher, Metallleuchter, Tabakspfeifen und at 
nebſt ſehr vielen Galanterie⸗Gegenſtaͤnden gegen glei laub, 
Zahlung verſteigern, im Haufe Nr. 53 unter der Korn 

erſten Stocks. a 


Hirſchberg im Januar 1816, G. W. ullna ö 


510. Den 23. Februar c., Vormittags 10 Uhr, wech N 
auf dem Dominial⸗Hofe zu Gräbel — Kreis Volkenhagſe 
250 Stück gute Schaafe, in beliebigen Partien, gegen IT 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 8 
Jauer den 21. Januar 1846. 5 
Hein, Gerichts⸗Aktuar, vigore commis 


Sionis 5 
— 1 
404. Holz: Auction. ure 
Den 11. Februar c., Vormittags 9 uhr, ſollen in dem din | 
zu Mittel⸗Langenoͤls zwiſchen Greiffenberg und Lauban 2 . 
Tauſend Stuͤck Brettkloͤtzer von verſchiedenen ineiſcbie 
nen, fo wie eine bedeutende Quantität Schirrſtangen mein! 
tend verkauft werden. as Dominium 


Zu verpachteu. f 7 
288, Gafthof-Vergahtung. SF 


Auf dem iz Stunde von der Kreisſtadt Landeshut enfe 
ten Dominial⸗Rittergute Kraufendorf wird 2 * 
dem 31. Maͤrz d. J. 110 


der neu erbante Dominial⸗Gaſthof, erstell 


durch = 
umtreift 


g 3 ne 
berg, wie auf der im nächſten Jahre zur Chauffee ums 

delnden Straße von Landeshut 10 ge 
naͤchſt Stallung fur 36 Pferde, 1 Tanzſaa up 


Zur Wieder verpachtung dieſes ben gen 
m) . 
8˙ 


anberaumt; wozu ſämmtliche Pa tluſtige hiermit v 
werden. Im Sine ſelbſt, welcher au don Herrſch ö 
Schloſſe hieſelbſt abgehalten werden wird, ſoll der var, ab⸗ 
trag mit dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort gericht { 


i 2 278 
Feen werden; ſobald derſelbe eisen durch Moralitaͤts⸗ 
25 ſich legitimirt, als Pacht⸗Caution 100 Rthlr. und da⸗ 
I Betrag der erſtvierteljoͤhrigen Pacht⸗Praͤnumerations⸗ 
Neahlt h. Adminiſtrationskaſſe des unterzeichneten Dominii 
von SAALE und deſſen Pachtgebot mindeſtens auf Hohe 
a 0 Kthlr. abgegeben worden ift, 
uſendorf, den 6. Januar 1840. 


Das Domini u m. 


| gez. Preu. 
Sch Die zu Maria Verkuͤndi ung zu Teichenau bei 
wide pachtlos werdende herrſchaftliche Brauerei 
ige erum verpachtet werden. aberen Ledi und kautions⸗ 
beim Wirellermeiſter koͤnnen die näheren Bedingungen täglich 
Lich ürthſchaftsamte hierorts einſehen. 
n bei Schweidnitz den 8. Januar 1816. 
der gre die ſtets ſehr gut frequentirte, eine Viertelſtunde von 
debſt Fieſtadt Lauban, zu Perthelsdorf gelegene Brauerei 
wien unerei, welchen Ort zwei Poſtſtraßen durchſchnei⸗ 
m Br zu Johanni d. J. pachtlos. Zur anderweiten Ver⸗ 
nit de g werden kautions⸗ und zahlungsfaͤhige Brauermeiſter 
unt emerken eingeladen, ſich dieſerhalb bis zum 20. k. M. 
in N . e ER . an! um ſich 
ingungen, welche zur Einſicht daſelbſt vorliegen 
erzeugen und in Unterhandlung treten zu koͤnnen. W 

5 Das Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


. Bleich-Pacht⸗ Anzeige. 
N geen Bleichern mit einigen Mitteln kann der Unter⸗ 
ö ar ein Etabliſſement, welches für Garn= und Leinwand: 
HR 5 eingerichtet ift, zur Pacht nachweiſen. Daſſelbe hat 
Ne Jahr hindurch hinreichend klares Waſſer, einen 
Junbelegenen Bleichplan, auf dem zu gleicher Zeit 600 Schock 
ey 2000 Schock Leinwand bearbeitet werden Tonnen, 
Fe ſeit Jahren bedeutend mit Bleichwanren belegt worden 
fen auch ferner damit verſehen werden dürfte. Schriftliche 
5 ande über die Bedingungen erbittet fich portofrei 
Brit ven 25. Sn 184; E Kuhn. 


k Verpachtung der Gast: und Schank⸗ 
% bſchaft auf der Burg zu Gröditzberg. 
Grödel die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft auf dem 

berge für den Sommer 1846, oder nach Um⸗ 


1 
j 
1 


uit Vorbehalt des Zuſchlages verpachtet werden. 
fee Verpachtung wird hierdurch ein Termin auf 


e Nefigem Wirthſchaſte⸗Amte anberaumt, bei welchem Letz⸗ 
. die Pachtbedingungen täglich in den Vormittags⸗ 
einzuſehen find, Face fer und Sautionsfähige, die 
t zu reflectiren geſonnen, werden zu dieſem Termine 

eingeladen. Groͤditzberg, den 21. Januar 1846. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


0 Daukſagung. 

ei dem Ungluͤcke meines Mannes, das ihm durch boͤſe 
en bereitet wurde, hatte ich Gelegenheit, viele gute 

en kennen zu lernen, die kamen und halfen; ich wurde 

0 re Namen zu verſchweigen, denn ſie meinten: was die 

wor tes thut, darf die Linke nicht wiſſen. Habet Dank, ihr 
90 ner der Grundmüͤhle und deren Nachbarhaͤuſer, fuͤr Eure 


2 


5 2 


er. e Pflege und Theilnahme, jede Eurer Thraͤnen wird 
ante himmlifche Vater Euch lohnen; habet Dank, Ihr 
uten Seelen, die Ihr mich fo thätig mit Allem unter: 
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ftügtet, was ich nothwendig bedurfte, wie werde ich ſolche Liebe 
und Theilnahme vergelten können. Es war ein rührender Ans 
blick, wie ſie kamen und brachten, jeder nach ſeinen Kraͤften, der 
Geld, jener Lebensmittel. Es bildeten ſich außer den einzelnen 
freundlichen Wohlthaͤtern zwei Vereine, die mir, der eine Hi 
die Herren Stahlberg und Beilewitz, der andere dur 
Herrn Brauer Gruner, bedeutende Unterſtuͤtzungen uͤberſand⸗ 
ten; ich will, da ich nicht ane kann, für fie beten. Schon 
bei Hereinſchaffung des Kranken kamen Viele, hielten den Wa⸗ 
gen, daß er nicht ſchwankte, und thaten dieß und jenes, was 
von Liebe zeugte. Eine Dame aus der Nachbarſchaft beſorgte 
die Beleuchtung und alle zu dem traurigen Empfange erforder⸗ 
liche Beihuͤlfe. Noch bis zum arg Tage wachen gute 
Menſchen raſtlos an meines Mannes Bette. — Nimm Du be⸗ 
liebtes Wochenblatt ſolch edle Thaten auf, und erzaͤhle ſie in 
fremden Orten, damit man ſich ſolcher edlen Menſchen freue. 
Chriſtiane Leder, geb. Maukſch. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
BIER 
J 518. Die Eröffnung meiner nen eingerichteten 
Ä Apotheke beehre ich mich hierdurch ganz 
Dergebeuſt anzuzeigen, mit der Verſicherung, daß 
N a Verwaltung derſelben mir ftets 
＋ Ehrenſache ſein wird, und daß ich jedes mir 15 
Jſchenkende Vertrauen durch freundliche Bereit⸗ 
Jwilligkeit und Pünktlichkeit rechtfertigen werde. P 
A Hohenfriedeberg, im Januar 1846. * 
* Heggenberger, Apotheker. d 
Sececererereecegegeretretgetertgerees 
548. Na.ch richt 
Die 
Feuerversicherungsbank für 
zu Gotha ! 
wird ihren Theilnehmern für das Rechnungsfahr 1846 min- 
destens 60 Procent, 
also gewiss drei Fünftel ihrer Einzahlungen, als Er- 
sparniss zurückgeben. So günstig gestalteten sich die 
Ergebnisse der Bankverwaltung im verflossenen Jahre. Der 
genaue Rechnungsabschluss wird den Theilnehmern "der 
Bank so bald als möglich mitgetheilt werden. 

Wer dieser gegenseitigen Versicherungsgesellschaft, bei 
welcher alle Nebenunkesten, als Porto, Poliecengebühren etc, 
für den einzelnen Versicherten wegfallen, beitreten will, 
wende sich an den Unterzeichneten. 

Schmiedeberg, den 20. Januar 1846. 

Fr. Heinrich Mende. 


403. * 


Deutschland 


Herr Orgelbauer Schinke zu Schmiedeberg, jetzt angeblich 
in Görlitz, wird hierdurch nochmals öffentlich aufgefordert, die 
am unterzeichneten Orte uͤbernommene Orgelreparatur zu voll⸗ 
enden. Sollte Derſelbe auf dieſe nochmalige ne bins 
nen 14 Tagen Nichts von ſich hören laſſen, fo erklären wir 
hiermit: daß wir nach Ablauf dieſer Friſt unſere kontraktliche 
Verbindlichkeit annulliren und die Vollendung der Reparatur 
einem andern Orgelbauer uͤbertragen werden. Leg. 

Die am Orgelbau Betheiligten, 

Seidorf, den 26. Januar 1846. * Run: 
533. Zur Bequemlichkeit auswaͤrtiger Eltern, welche ihren 
Töchtern in weiblichen Arbeiten Unterricht hier ertheilen laſſen 
wollen, waͤre Unterzeichnete erboͤtig, ſolche fuͤr ein billiges 


in Penſton zu nehmen. a 1 
oldberg im Januar 1846. Verehel. Chirurgus Hiller. 


Naehrieht. 
Die 


Feuerversicherungsbank für 
zu Gotha 

wird ihren Theilnehmern für das Rechnungsjahr 1845 min- 
destens © Procent, 

also gewiss drei Fünftel ihrer Einzahlungen, als Er- 
sparniss zurü ckgeben. So günstig gestalteten sich die 
Ergebnisse der Bankverwaltung im verflossenen Jahre. Der 
genaue Rechnungsabschluss wird den Theilnehmern der 
Bank so bald als möglich mitgetheilt werden, 

Wer dieser gegenseitigen Versicherungsgesellschaft, bei 
welcher alle Nebenunkosten, als Porto, Policengebühren etc. 
für den einzelnen Versicherten wegfallen, beitreten will, 
wende sich an den Unterzeichneten. 

Hirschberg, den 24. Januar 1846. 


585. Ich wohne jetzt Drahtziehergaſſe bei der Frau Inſpektor 
Ju rock im Hinterhauſe. Au ſt ® lieg 


515. Ein herzliches Lebewohl allen unfern Freunden, Ver⸗ 
wandten und Bekannten bei unſerm bereits erfolgten Abgange 
von hier nach Warſchau. Laͤhn, den 15. Januar 1846. 

Der Hausbeſitzer Goͤrlich und Frau. 


514. Aufforderung. 

Ich fordere hiermit Denjenigen auf, welcher vor etwa 2 Jah⸗ 
ren 425 blauen Tuchmantel bei mir an Statt Beyaplung se 
laſſen, denfelben binnen 4 Wochen bei mir abzuholen, widri⸗ 
genfalls ich mit demſelben auf eine andere Art verfahren muß. 

Langenau, den 22. Januar 1846. 

Eberhardt Ricke, Kretſchampaͤchter. 


526. Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau, fo wie 
meinem 1 een Gottfried Gruhn, irgend etwas zu 
borgen, indem ich fernerhin fuͤr dieſelben nichts mehr bezahle. 
eudorf am Groͤditzberge, den 26. Januar 1846. 
Johann Gottlieb Gruhn, Bauergutsbeſitzer. 


565. Die in Nr. 4 des Boten aus dem Rieſenge⸗ 
birge zum Verkauf angezeigten Kuppel⸗Dachshun de des 
Revier⸗Jaͤger Kutzner zu Langenau find bereits verkauft. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

211. Meinen, in Reichenbach in der Schweidnitzer Vorſtadt 
gelegenen, ganz neu erbauten, maſſiven Gaſthof: „zur 
rät Graue 1%, in welchem 14 Stuben und ein großer 

anzfaal 105 befinden, nebſt l zu 60 Pferden und 
Garten von 2 Morgen Land bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen und 5 — Kaufliebhaber die näheren Bedin⸗ 
gungen jederzeit bei mir erfahren. n 

Thomas, Gaſthofbeſitzer in Reichenbach. 


542. Mein in der Oberſtadt ſub No. 3 gelegenes Haus, maſ⸗ 

fin, 3 mit Schmiede⸗Werkſtatt und Werkzeug, bin ich 

Willens zu verkaufen. Käufer erfahren das Re beim Ei⸗ 

genthuͤmer. Gottlieb Bauch, Hufſchmidt. 
Hohenfriedeberg, den 28. Januar 1846. 


TTT 
548. gu verkaufen iſt ein Freigut, eine halbe Meile von 
der Kreisſtadt Landeshut gelegen, mit 160 Scheffeln guten 
tragbaren Acker, zu 24 Fuder Heu Wieſewachs und die Ges 
baͤude ganz maſſiv, welche ſich wegen der dauerhaften Bauart 
und ſchoͤnen Lage zu jedem Fabri gefeäfte eignen. Auch iſt 
Verkäufer, nicht abgeneigt die Gebäude allein zu verkaufen. 
Den Verkaͤufer weiſet nach Herr E. Rudolph h Landeshut. 


507. 
Deutschland 


Ernst Molle. 


90 


524. Verkaufs ⸗Anzeige. 4 

Veraͤnderungshalber ſind die Haͤuſer No. 41 und 42 in gc 
berg bald zu verkaufen. Erſteres eignet ſich zu jedem Or 
und hat ½ Schffl. Breslauer Maaß Acker. Im zwei ieben 
bisher ein lebhafter Verkehr in Spezerei⸗Waaren ber tens 
worden, dazu gehört ein Garten; auch koͤnnen die Kram⸗ fab 
ſilien dabei bleiben. Das Nähere iſt bei dem Beſitzer zu 511 
ren. Kupferberg, den 25. Januar 1846. Friedr. MO 
546. 
zu verkaufen. Darin befinden ſich 5 bewohnbare 
ein Spezerei⸗ Laden, Keller und ein Gewölbe, ein gew 
Kuhftall, 4 Kammern, Heuboden und ein großer Wäſchb 

Dazu gehören noch 3 Morgen Acker und Wieſe, Erbpa 
Land, eine große Scheune und Holzſchuppen, ein gr 
Graſegarten, worin ſich noch ein Häuschen mit 2 Stuben 
2 Kellern befindet. ERS 

Ferner ein großer Hof und ein Schönes Sommerhaus. 
Der Spezereistaden iſt mit ſaͤmmtlichem Inventart 
übernehmen. Dies Haus eignet ſich feiner ſchoͤnen 
wegen zu jedem Geſchaͤft, auch waͤre Raum genug zu 
Leinewand⸗Geſchaͤft. Den Verkäufer weiſet nach der 
binder Herr E. Rudolph in Landeshut. 


513. Gasthofs- Verkauf. er 
In einer der grösseren Gebirgsstadte, wo ein lohn 
Verkehr stattfindet, ist ein ganz gut eingerichteter Gas" 
mit sämmtlichem Inventario, welches übercomplett vor 
den, käuflich zu übernehmen, auch unter Umstanden ZU 
pachten. Der Verkauf würde um so leichter abzuschliess? 
sein, als nur wenig eingezahlt werden darf. 1 
Auf portofreie Anfragen unter poste restante X. 9 
No. 48. in Schweidnitz wird sofort die nöthige Auskunft 


über ertheilt. — 
521. In einer belebten Kreisſtadt, dicht an der Nieder 0 
ſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn, woſelbſt ein Bahnhof,! 75 


1015 | 
4 


97 
em 
Luc 


Haus, auf welchem die Schankgerechtigkeit ruht, die fer 


rend betrieben wird, und in welchem ſich auch eine Eſſigf 
befindet, die bedeutende Geſchäfte 21 55 freier Han — 
ſämmtlichen zur Eſſigfabrikation gehörenden Inventarien, gr 
Vorrathe, allen Activis, fofort zu verkaufen. Hierauf iſ⸗ 
8 wollen ſich in portofreien Briefen an den Comm 
ions = Agenten Hrn. Leupold in Hainau wenden. 


508. Nahe bei Hirſchberg iſt ein gut gebautes Haus mit 2 Sh, 
ben, 2 Kammern, Gewölnn und Stall, neb re und 5 
3 baldigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erth 


der Agent Wag ner in Hirſchberg. 


210. Veräaͤnderungshalber bin ich gefonnen mein maffiot? 
Haus, worin mehrere Stuben und ein anfto edge 2 
guten tragbaren Obftbäumen beſetzter Garten ſich been 
aus freier Hand zu verkaufen. Hiebei iſt noch eine ma 
ſehr bequem und gut eingerichtete Lohgerber⸗Werkſtelle. it 
Geſchfte da würde ſich vorzüglich zu einem großen Fa 
e eignen. 

I. wih Bedingungen erfährt man jederzeit durch ver 

unterzeichneten Eigenthuͤmer felbft. 


Jauer. Wilhelm Bartſch, Lohgerb 


363. Zu verkaufen ift die Neftftelle des Gutes Nr. 1, 
N.⸗Schreibendorf, in der ſchoͤnſten Gegend (mit dem orte? 
Graſegarten) des Dorfes gelegen. Das Nähere auf P 
freie Anfragen beim dor. 
— — Carl Heintzel in Ob. Schreiben 


In einem großen volkreichen Dorfe iſt ein Fran 
site 


j 


. 


ne | 


= 
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54 8 er 

0 2 Das Freibanergut Nr. 28 zu Neudorf am Groͤditz⸗ 

ſchöne ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Gut hat ſehr 

lichte Wieſen, liegt ſehr in die Breite und iſt von demſelben 

Uünnteweerpachtet, eignet ſich ſehr zur Dismembration und 

Auskun, mehrere Stellen daraus gemacht werden. Nähere 
ußt giebt der unterzeichnete Beſitzer. 


N 24. Januar 1846, Johann Gottlieb Grun. 
7. 


In ei Banſtellen⸗ Verkauf. 2 
elegen ner lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine ſehr vortheilhaft 
folgen Bauſtelle bald zu verkaufen, welche ſich wegen der 
BU jede Lage an einer belebten Straße und Naͤhe des Waſſers 

ide Geſchaftsbetriebe eignet. 
Nach bind Auskunft ertheilt die Expedition des Boten und der 


50 er Herr E. Rudolph in Landeshut. 


½ Eine Kraͤmerei ; 
mit a Krämerei (% St. von Hirſchberg und Warmbrunn) 
20 857 Stuben, und einem Obſt⸗ und Graſegarten, iſt für 
lugt der Lemm Anzahlung) ſogleich zu verkaufen. Das Nähere 
ommiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


weißen che Pfannenkuchen find täglich zu haben beim Bäcker⸗ 


. Jän iſch in Warmbrunn dem gräfl. Schloffe gegenüber. 


Schaaf vieh⸗ Verkauf. 

Bat Folge der Schaafhuttungs⸗Ablöſung auf den Ruſtical⸗ 
Veran. hieſelbſt, iſt ein Theil der Dominial⸗Schaafheerde 
ap ich geworden, und beſtehen ſolche in 2⸗ — 4jahrigen 
irc 20 und 2⸗ — Ijaͤhrigen Mutter ⸗Schaafen, zuſammen 
& Stck., worunter 50 — 60 Stck. zur Zucht empfohlen 
akt koͤnnen, mit dem Bemerken, daß die Wolle vorigen 
dom mit 90 rtl. à Ctr. verkauft worden iſt. Kaͤufer koͤnnen ſolche 

Sche Februar ab taͤglich in Augenſchein nehmen. 

adewalde bei Markliſſa, im Januar 1846. 

Der Gutspaͤchter Jugelt. 
152 8 


olle chte Engliſche und Amerikaniſche Baum⸗ 
beau zan Wiederverkäufer, wie zum eigenen Ge⸗ 
auch, empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen 


Seirlöberg, innre Langgaſſe. M. Urban. 


40 Gentner geſundes Garten⸗Heu, 
Verden Sein gepolfterter Schlitten und Rehdecke 


15 erkauft in Nr. 158 zu Schmiedeberg. 


händ riſch gewaͤſſerter Stockfiſch iſt bei dem Holzwaaren⸗ 
r randſtädter unter den Siebenhaͤuſern zu haben. 


2 6575. e enn 2222222 
* find in ae en cn zu haben 2 
ir. W. Ritter in Schmiedeberg. 
Pr S ͤ 
von g Ein bewegliches Bethlehem, nebſt einem heiligen Grabe 
fen „Gera rt — 1 u ſehen und bi ig 8 verkau⸗ 


9 — 1 Bleul in Goldberg = der Toͤpfergaſſe. 


1 
gd De Eine noch wenig gebrauchte, bis 12 Gtne, wie: 
e eee Laage ab einen faſt un neuen, ſtarken 
dach unigen Frahtwagen weifet zum fofortigen Verkauf 
a er Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


mei Weizen⸗ und Noggen⸗Dauermehl, fo wie Futter⸗ 
bi, empfiehlt zur Hr ten Abnahme . * 8 
dermgd A. Be er, Kauf⸗ und Handelsmann. 
orf unt. Kynaſt, den 20. Januar 1846. 


338. Ein großer Blaſebalg iſt billig zu verkaufen in der 
Nieder-Schmiede zu Grunau. 


500. Sechs Stück Bandſchubſtühle, i 
eine Band⸗Calander, ganz neu und vortheilhaft einge⸗ 
richtet, werden verkauft in Nr. 158 zu Schmiedeberg. 


537, Eine gut eingerichtete Drehbank, mit dem dazu 
ehoͤrigen Drechsler⸗ ea ſteht bei Unterzeichnetem 
uͤr einen billigen Preis bald zu verkaufen. 

Bolkenhain den 26. Januar 1846. 
Auguſt Linhardt, Drechsler. 


558. Schöner Kohl ift fortwährend zu haben im ehemals 
von Buchs' ſchen Garten. 


538. Mehrere Nittergüter, fo wie auch mehrere Gaſthöfe 
verſchiedenen Umfanges, weiſet ſofort zum Verkauf nach 
Friedeberg am Queis. der Agent und Gaſtwirth Wagler. 


Perſonen finden unterkommen. 
239. Ein Lohnbrauer, welcher im Stande und bereit iſt, 
eine Caution von 300 Thalern zu erlegen und Probe⸗Bier zu 
brauen, findet eine fofortige Anftellung bei der Brau⸗Com⸗ 
mune in Friedland u. F., Kreis Waldenburg; auf portofreie 
dae naͤhere Auskunft der Buͤrgermeiſter Haupt 
aſelbſt. 


517, Das Dom. Hohenfriedeberg ſucht einen unverheiratheten, 
in ſeinem Fache erfahrenen, mit guten Benni en verfehenen 
Stellmacher, welcher auch 2 andern wirthſchaftlichen Arbei⸗ 
ten gebraucht werden ſoll. Bewerber haben ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt daſelbſt zu melden. 


75. Die Hülfslehrer⸗Stelle 
an hieſiger evangeliſchen Schule iſt vakant und ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. Etwaige Bewerber, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, moͤgen ſich daher zeiti of und nr bei 
Sr. Excellenz Herrn Grafen v. Schaffgotſch als Collator 
melden. Warmbrunn, den 27. Januar 1846. 


Driſchel, Paſtor. 


351. „Gesuch von auswärts.“ 

Es wird ein Mann gesucht, der bei der 
Anlage einer Glashütte behülfiich, und 
später als Werkführer in derselben thätig 
sein kann. — Reflectirende wenden sich 
schriftlich oder mündlich an 

Julius Harbers in Oldenburg 
bei Bremen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
327. Ein unverheiratheter junger Mann, militairfrei, ſucht 
Oſtern ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗Beamter oder 
Rentmeiſter. Derſelbe iſt kautionsfaͤhig, mit dem gerichtlichen 
auch polizeilichen Fache wohl vertraut und der Correſpondenz⸗ 
uͤhrung gewachſen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die 
rpedition des Boten. 


— : ——— — —— 
527. Ein junger, gewandter unverheiratheter Menſch von 
24 Jahren mit guten Atteſten verſehen, ſucht fo bald als mög 
lich ein Unterkommen als Kutſcher oder Hausknecht, darauf 


Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt erkundigen in der Exp. d. B. 


W 1 e 5 
ine Frau, in n Jahren, ſucht als Wi a 
oder in ieſes ach gie in der Stadt, oder au 3 
Lande ein Unterkommen. Sie kann jeder Wirthſchaft vorſtehen 
und würde zum 1. April dieſen Platz einnehmen können, Das 
Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


s 


— 92 


330. Bei dem Dominium Neudorf am Groͤditzberge findet 

eine gute, brauchbare und vorzi lich treue, ar unverheira⸗ 
thete Viehſchleuße ER aria Verk. d. J. ein Unter: 
kommen, as Wirthſchafts⸗Amt. 


.. Geld verkehr. 
293. 2000 Thaler — auch getheilt — find gegen genuͤgende 
Sicherheit ſogleich oder zu Oſtern auszuleihen. Das Nähere 
befagt die Expedition des Boten. 


570, 1200 rtl, fowohl im Ganzen, als auch getheilt, find zu 
verleihen zu 4 /, Prozent Zinſen und werden gegen hypothekari⸗ 
ſche Sicherheit nachgewieſen durch den Commiſſionair Bol z 
in Laͤhn. 


Beſchäftigunggeſuch. 
569. Nicht zu überſehen! 
Ein Mann von mittlern Jahren, der eine correcte Hand 
ſchreibt und ſich ſeit langerer Zeit dem Schreibfach gewid⸗ 
met hat, wuͤnſcht außerm Hauſe Beſchaͤftigung zu Kaden, 
mit dem Bedeuten: daß er die ihm zukommenden Schreibe⸗ 
reien mit Puͤnktlichkeit und Accurateſſe liefern wird. 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in der Exped. 
des Boten melden. 

— Ka u f 
561. Kartoffeln Er 
kauft das Dominium Ober⸗Langenau, wenn dieſe auch krank, 
nur nicht faulig ſind. Verkaͤufer wollen ſich deshalb bei Un⸗ 
terzeichnetem melden. Köhler, Amtmann. 


Fe Lehrlings⸗ Geſuche. 

314. Ein geſunder Knabe, von kraͤftigem Koͤrperbau, findet 
in einer Gruͤn⸗ und Weiß⸗Seifenſiederei als Lehrling, unter 
annehmbaren Bedingungen, ein paſſendes Unterkommen. Nur 
moraliſch gebildete Knaben unbeſcholtener Eltern erfahren das 
Naͤhere in der Expedition des Boten. g 


330. Einem gefunden und kräftigen Knaben, welcher duſt hat, 
die Gerber⸗Profeſſion zu erlernen, weiſet der Glockner 
Theidel in Bolkenhain einen Lehrmeiſter daſelbſt nach. 


574. Ein guter Knabe, mit gehörigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ehen, der Luſt hat, ſich der Malerei zu widmen, kann, un⸗ 

deren Bedingungen, bei mir in die Lehre treten. 
S5. ührbach, Zimmer: und Dekorations⸗Maler. 


at, die Klemptner⸗Pro⸗ 
ich in Schmiedeberg bei dem 


571. Ein Knabe, welcher Luſt 
feſſion zu erlernen, kann 


‚ Klemptner vom Deutſchen Haufe geradeuͤber melden. 


Zu ver miet hen. 

212. No. 33 Goldberger Straße hierſelbſt iſt eine Baͤckerei zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Näheres iſt zu erfahren 
bei dem Wagenbauer Haacke in Jauer, Goldberger Vorſtadt. 


504. In Nr. 12 am Markte ift eine freundliche Vorderſtube 
mit und ohne Meubels, bald oder Oſtern zu vermiethen. 


310, Eine Stube nebſt Alkove iſt bei Unterzeichnetem für einen 
4 Herrn, mit oder ohne Moͤbel, baldigſt oder zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 20. Januar 1846. 

A. Sander, Kauf⸗ und Handelsmann. 


384. Der erſte Stock in meinem Vorder- und Hinterhauſe ift 
von Oſtern a. e ab zu vermiethen, . 
Verw. Martens, Kornlaube Nr. 53. 


* 
Einladungen. ner 
528. Sonnabend, den 31. Januar, ladet zu friſch gebrate“e 
Wurſt ergebenſt ein Lippert, in den drei Li 
557. Auf Sonnabend, den 31. Jan., ladet zum Baum 1 
bier ergebenſt ein pr R Schankwirth 5 
532. Ball ⸗ Anzeige. nen 
Kinftigen Monat, als den 5. ua, Herde ich in nee 


Gaſthofe, in dem Gerichtskretſcham zu Ulbersdorf einen 
abhalten wozu ich Freunde und Goͤnner hierdur dent 


ch enge 75 
einlade. Entree a7 Sgr. 6 Pf. Schools. 
Ulbersdorf, den 25. Januar 1846. ak 
reren N 7 2 
Wechsel- und Geld- Cours. | 288#% 
N se Mat 
Breslau, vom 24. Januar 1846. 88885 
. — 
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Getreide-Marbt:-Preifer 
Hirſchberg, den 22. Januar 1846. 


Der w. Weizen g. Wei "Hafer 

8 zen] Roggen J Gerſte 
Scheffel rtl. ſor. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ai pf. . . 
Hach 5 5 2] 77 7717 
Mittler 223 — 213 — 2 111 —1-120 
Niedriger 2.17 — 212 1020 J 1018 UN 


Erbſen J Sochſter] 2] 2— Mittler] 10201 
Jauer, den 24. Januar 1846. 


Sööhe 1281-12 BI-1 2] 2 - Frites 
. 
Niedriger 2 8 1 22/— 1028 1012. 1 


